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Tageschronif
„Die Verlängerung der Mieum-Verträge iſt geſtern in

Düſſeldorf von Fritz Thyſſen und Generaldirektor Fahren-
horſt unterzeichnet worden.

Die deutſche Antwort wird heute der Repko übermittelts
Die Sachverſtändigenberichte haben die Zuſtimmung der

engliſchen und jtalieniſchen Regierungen gefunden.
Die im Dütſſeldorfer Schupoprozeß verurteilten
ſchaften ſollen vor Oſtern noch begnadigt werden.

Beriüngerung der Micum-Pertyäge unterzeichnet,
Düſſeldorf, 15. April. Die Verträge, durch die die bisher

laufenden Mienm Verträge um zwei Monate verlängert wer
den ſind heute nachmittag 4,30 Uhr in Düſſeldorf von den
Herren Dr. Fil. Thyſſen und dem Generaldirektor Fah
renhorſt im Auftrage der Sechſerkommiſſion unterzeichnet
worden. Der Entſchluß, die Unterzeichnung vorzunehmen,
iſt den beteiligten Induſtrien außerordentlich ſchwer gefallen,

Mann-

da die Unterzeichnung eine neue ungeheuerliche Belaſtung
der Wirtſchaft und der Induſtrie des beſetzten Gebietes be
dveutet. Sie rechnen vabei damit, daß das vor kurzem ver
öffentlichte Sachverſtändigen- Gutachten immerhin ſo viel Aus
ücht auf Kreditmöglichkeit gibt, daß für die endgültige Löſung
günſtigere Möglichleiten erhofft werden können.

Die jrumöſiſche Mitteilung üßer
clie Derüngerung er Mieumverirüäge,

Düſſeldorf, 16. April. Franzöſiſcherſeits wird übe iUnterzeichnung der Verlängerung der Wieunegtar fol
gendes mitgeteilt: Jn der letzten, heute am 15. April um
4 Uhr nachmittags ſtattgefundenen Sitzung zwiſchen der
Beſatzungsbehörde und dem Sechſerausſchuß wurde eine Eini-
arg in allen Punkten erzielt und der neue Vertrag unter
ſchrieben, der der Manteltarif vom 25. November üm zwei
Monate verlängert. Die Aenderungen beziehen ſich nur auf
Einzelheiten Die Hauptbeſtimmungen bleiben in Kraft;
Koſtenloſe Lieferung der Kohlentonnage, wie ſie durch das
Reparationsprogramm beſtimmt iſt; die Entrichtung einer
Steuer von 1.50 Mark für jede verkaufte Tonne; Beibe
hatungl der Lizenz und Jrrogationstaxen; der Weiterbetrieb
Dre eigener Regie ausgebeuteten Kohlenzechen und Ko-

e

0 3Die deutſche Antwort.
Verlin, 16. April. Die deutſche Antwort an die Re

parationskommiſſion wird heute vormittag in Paris durch
die Kriegslaſtenkommiſſion übermittelt. Der Wortlaut der
vorausſichtlich nur ſehr kurz gehaltenen ſchriftlichen deut
ſchen Antwort wird heute nach der Ueberreichung in Paris
veröffentlicht werden.

2

Zuſtimmung der Kogütionsnarteien und der
50imidemokrutie zu den öulchverſtüncdigengutachten,

vBerlin, 16. April. Der Reichskanzler hatte geſtern abeI Vpyr die Reichstagsfraktionen zu iner Beſprehang
ha ie durch die Sachverſtändigengutachten geſchaffene poli
iſche Lage empfangen. Die Führer der früheren Koalitions-

parteien billigten ebenſo wie die Sozialdemokraten durchaus
den Standpunkt der Reichsregierung. Gegenüber der For
zug der Vertreter der Deutſchnationalen (die, wie ge
r det, bereits Montag abend empfangen wurden), daß die
geren keine bindenden Verpflichtungen eingehen dürfe
betonte der Reichskanzler, wie halbamtlich mitgeteilt wird,
hre lich e Reichregierung, die aus der

)jen Lage ſich ergeb hieb Entſheldungen zu ireſſen. ergebenden unaufſchiebbaren Ent-

Boincarö über gie öulchverſtündigengutachten.
Paris, 16. April. Poinagere hat geſtern abend auf einBankett der Republikaniſch. Demotra ſchen Partei Ate große

Rede über die franzöſiſche Politik gehalten. Er unter-
ſtrich erneut den Zuſammenhang zwiſchen der inneren und
auswärtigen Politik und nahm Frankreich gegen den Vor
wurf des Jmperialismus in Schutz. Beſonders intereſſant
ſind die Sätze in ſeiner Rede, die den Sachverſtändigenberich-
ten gelten. Der franzöſiſche Miniſterpräſident widerſprach
unächſt der von den deutſchen Blättern und auch von einem
eil der franzöſiſchen Preſſe verbreiteten Auffaſſung, daß

die Berichte auf eine Verurteilung der franzöſiſchen Ruhr-
politik hinausliefen. Sie wären im Gegenteil die glänzendſte
Rechtfertigung dieſer Politik. Er fuhr dann fort: Die Sach
verſtändigengutachten ſetzen die Wiederherſtellung der wirk
ſchaftlichen und ſiskaliſchen Einheit des Reiches voraus. Mit
der Forderung für den Auskauſch unſerer Pfänder gegen all
gemeine und einträgliche Pfänder kann man an uns nicht
auf Grund einer prinzipiellen Erklärung und einer mit
den Lippen geflüſterten Zuſicherung herantreten, ſondern erſt
nach Ausführung der Gutachten durch Deutſchland, wie die
Sa rſtändigen ausbrücklich vorſchreiben. Es kann ſelbſt
verſtändlich nicht die Rede davon ſein, daß wir unſeren Druck

ru, ohne die Mittel zu bewahren, die ihn im gegebenen

Falle ſicher und raſch wiederherſtellen. Das Gutachten ſieht
ſogar vor, daß politiſche Sanktionen, h ſind,
die Verwirklichung des Planes zu gewährleiſten, als wün-
ſchenswert angeſehen werden. Die Sachverſtändigen erklären
ſehr richtig, daß ſie für dieſe Sanktionen nicht zuſtändig ſind
und es von den verbündeten Regierungen abhängt, ihre Na
tur zu beſtimmen, und ihre Brauchbarkeit zu ſichern. Wir
werden alſo über dieſe Frage mit unſeren Verbündeten ver-
handeln, und, da die von uns geſchaffenen Körperſchaften
noch in unſerer Hand ſind, wird eine Verſtändigung und die
Wahrung unſerer Intereſſen uns leichter fallen als 1923.
Da eine dieſer Körperſchaften, nämlich die Eiſenbahnregie,
außerdem eine wichtige Sicherungsgarantie darſtellt und in
gewiſſem Maße den Sicherheitspakt erſetzt, den man uns 1919
verſprochen hatte, werden wir mit unſeren Freunden gleich
falls dieſe Hauptfrage erörtern, die wir angeſichts des Wie
dererwachens des deutſchen Jmperialismus nicht vergeſſen
dürfen. Die Verherrlichung Ludendorffs, die dem Kron-
prinzen dargebrachten Ovationen, die ſchroffe Abſtreitung
und offiziellen Lügen hinſichtlich der Schuld am Weltkriege
(!1) und die Behinderungen der interalliierten Kontrollkom
miſſionen in der Ausführung ihrer Obliegenheiten, ſowie
ſchließlich die geheimen Vermehrungen der militäriſchen For
mationen und der Revancheverbände, da alles ſind Symp-
tome, die das Verallgemeinern und die Wachſamkeit zur ſtän-
digen Pflicht machen.
Zuſtimmung Macdonalds zu den Sarhverſtändigenberichten.

London, 16. April. Die Anſicht der engliſchen Regierung
über den Bericht der Sachverſtändigenausſchüſſe der Repara-
tionskommiſſion wurde geſtern im Unterhauſe vom Miniſter-
präſident Macdonald kundgetan. Er erklärte, die Re
gierung habe mit großer Genugtuung die Tatſache regi-
ſtriert, daß dieſer Bericht einmütig von den amerikaniſchen,
belgiſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und engliſchen Dele
gierten unterzeichnet worden ſei. Dieſer Bericht »gewähre
den beteiligten Regierungen alle wünſchenswerten Unter-
ſtützungen für ihre Beſchlüſſe, mit dem Reparationsproblem
zu Rande zu kommen. Die Ausführungen der Ausfchüſſe
hätten ihre beſte Beſtätigung durch die Bereitſchaft der
deutſchen Regierung gefunden, dieſe Sachverſtändigenberichte
anzuerkennen. Die engliſche Regierung ſei dieſer Tatſache
gegenüber natürlich gezwungen, die Ausführungen dieſer Be-
richte einer genaueren Prüfung zu unterwerfen, meſſe ihnen
aber ſchon jetzt eine derartige Bedeutung zu, daß ſie bereit
ſei, ihnen zuzuſtimmen, falls die daran beteiligten anderen
Staaten ihnen zuſtimmen, u. a. auch die Vereinigten Stuaten.
Baldwin, der Führer der Oppoſition, betonte darauf,
daß die Haltung der Regierung von ſämtlichen Parteien
unterſtützt werde.

Jtalieniſche Zuſtimmung zum Gutachten der Sachver-
ſtändigen.

Rom, 16. April. Eine offiziöſe Note betont, daß Jtalien
das Sachverſtändigengutachten als eine Grundlage für eine
raſche Löſung anſehe und bei den anderen Alliierten deſſen
Annahme empfehlen würde.

Drei Frogen Dr. ächuchls,
Keine Repargtionsregelung ohne Ruhrbefreinng.

Paris, 16. April. „Echo de Paris“ veröffentlicht eine
Unterredung ſeines Berliner Korreſpondenten mit Dr.
Schacht über die Einſtellung Deutſchlands zu dem Sach-
verſtändigengutachten. Für Deutſchland ſei das Gutachten
inſofern von beſonderem Jntereſſe, als das Reparationsprob-
lem aus der vergifteten politiſchen Atmoſphäre herausgehoben
worden ſei, die ihm bisher anhaftete. Die deutſche Regierung
könne ſich ſchon aus dieſem Grunde nicht von einer Dis-
kuſſion ausſchließen. Auf die Frage des Korreſpondenten,
was er von den finanziellen Verpſlichtungen halte, die
Deutſchland evtl. auferlegt würden, gab der Reichsbankpräſi-
dent folgendes zur Antwort: „Es hat mich auf das äußerſte
erſtaunt, daß die Sachverſtändigen Deutſchland kein voll-
ſtändiges Moratorium wenigſtens für einige Jahre einge-
räumt haben. Die internationalen Finanz ſachverſtändigen
haben offenbar unter dem Eindruck der finanziellen An-
ſtrengungen, die Deutſchland für die Geſundung ſeiner Fi-
nanzen unter Aufrechterhaltung ſeiner induſtriellen Tätig-
keit im Ruhrgebiet entfaltete, die Leiſtungsfähigkeit des Rei-
ches überſchätzt.

Die Leiſtungen während der erſten Jahre ſind nach meiner
Anſicht geradezu untragbar. Jnfolgedeſſen kann ich nicht
ſagen, ob nach Ablauf von fünf oder zehn Jahren die vor-
geſehenen Jahresleiſtungen zu hoch bemeſſen ſind. Keine
deutſche Regierung werde daher auch die Schlußfolgerungen
der Sachverſtändigen ohne gewiſſe Vorausſetzungen an-
nehmen können.

Drei Fragen
müßten zunächſt beantwortet werden.

1. Wird Deutſchland auf wirtſchaftlichem Gebiete it an
deren Nationen gleich geſtellt ſein?

2. Wird die Ruhr bis auf den letzten Mann geränmt
werden?

3. Werden die Beſatzungstruppen am Rhein auf eine ver
nünftige Ziffer herabgeſetzt werden

Was wir wünſchen, iſt die Rückkehr zu dem im Ver-
ſailler Vertrag vorgeſehenen Zuſtand. Ohne Erfüllung dieſer
Vorausſetzung kann die Reichsregierung, wie ich perſönlich
annehme, auf die Schlußfolgerungen nicht eingehen.

Das deutſche Volk wird ſich nur vann zu finanziellea
Opfern verſtehen, wenn es für die zum mindeſten durch vie
Befreiung des R bietes und der drei auf Grund deruhrge
Sanktionen beſetzten Städte entſchädigt wird.

Die Achtung vor der Reichswehr.
Als in Erfüllung des Verſailler Schmachvertrages das

deutſche Heer aufgelöſt und in den Hunderttauſendmannetat
uniformiert wurde, da mußte auch das königlich preußiſche
Offizierkorps auseinandergehen. Es war ein hartes Schickſal
für die Ueberlebenden des aktiven Offizierkorps, als es
galt Abſchied zu nehmen von dem Wirkungskreiſe, der ihnen
Elternhaus und Familie zugleich war. Nur wer erlebt hat,
was das Offizierkorps eines Regimentes für ſeine Mitglieder
bedeutete, der kann begreifen, daß damals mancher die Kame-
raden beneidet hat, die den ehrlichen Soldatentod ſterben
durften. So gingen die Offiziere nach allen Richtungen des
beruflichen Lebens auseinander und jeder ſuchte ſich ein neues
Betätigungsfeld. Wohl denen, die es in der Weiterführung
ihrer alten Linie, in dem ſelbſtloſen Einſatz der ganzen Per
ſönlichkeit für die deutſche Zukunft finden könnten. Hierzu

gehören alle diejenigen, die ihre Kräfte der Politik gewidmet
haben. Ein kleiner Teil nur konnte in der Reichswehr den
alten geliebten Soldatenberuf weiter ausüben. Dieſe ehe-
mals königlich- preußiſchen oder königlich-bayeriſchen oder kö
niglich-ſächſiſchen Offiziere verpflanzten den guten militäri-
ſchen Geiſt, Tradition der Pflichterfüllung und des Gehor-
ſams in die junge und in ihren Grundlagen doch ſo alte
Reichswehr und halſen dem deutſchen Volke in zäher Arbeit
und Selbſtentſagung ein militäriſches Machtinſtrument wieder
aufzubauen, das ſich bei ſeiner Geſchloſſenheit und Diszipli
niertheit immer mehr als der ruhende Pol in der wilden in
nerpolitiſchen Flucht der Erſcheinungen erweiſt. Haben wir
es nicht alle mit Freuden begrüßt, als wir in den Straßen
deutſcher Städte wieder Militär mit klingendem Spiel ſahen
Und mancher von uns mag die Beſſerung der innerpolitiſchen
Verhältniſſe in Deutſchland abgeſchätzt haben an dem Grade
des disziplinterten Ausſehens der Reichswehrſoldaten. Es
war erreicht worden, die Politik aus dieſem freiwilligen
Verbande fernzuhalten und an ihre Stelle die alte Tradition
des unbedingten Gehorſams wieder zur Geltung zu bringen.
Das war im Großen die Aufgabe der Organiſatoren der
Reichswehr geweſen. Mit dem Fortſchreiten dieſer organiſa-
toriſchen Aufgabe mußten ſich auch die ſtaatlichen Verhält
niſſe beſſern. Alte königlich- preußiſche Offiziere empfinden
es mit Stolz, daß Kameraden des alten kaiſerlichen Heeres in
der Reichswehr dieſe Aufgabe gelöſt haben. Sie ſind ſtolz,
als Soldaten, wenn ſie den Kompagnien, Schwadronen und
Batterien der Reichswehr die alte preußiſche Haltung und
Diszipliniertheit anſehen können. Sie haben aber auch eine
Pflicht: Sie müſſen von ihrem Teile als alte Soldaten alles
tun, um im deutſchen Volke die Achtung vor dem militäriſchen
Geiſte lebendig zu halten, und die Reichswehr davor zu
ſchützen, daß durch eine Politiſierung ihre militäriſche Zucht
gelockert wird. Wenn Hitler bei dem Münchener Prozeß aus
führt, er glaube, daß in der Reichswehr nur die Regiments
kommandeure und Generale an der Futterkrippe hängen und
deshalb dem General von Seeckt folgten, die jüngeren Offi
ziere und die Mannſchaften ſich dem Vormarſche Hitlers
auf Berlin begeiſtert angeſchloſſen hätten, dann iſt das eine
Verdächtigung des militäriſchen Geiſtes der Reichswehr, die
vom Standpunkt des königlich- preußiſchen Offiziers mit Ent
rüſtung zurückgewieſen werden muß. Jn der „Deutſchen
Zeitung“ iſt kürzlich ein Artikel „Wehrmacht und Politik“
erſchienen, der u. a. feſtſtellt, daß es eine unbedingt unpoli-
tiſche Armee niemals gegeben habe und nicht geben könne.
Die Geſchichte der preußiſchen Armee beweiſt, daß
dieſe Armee niemals politiſch geweſen iſt und nur
eines kannte: dem Befehl ihres oberſten Kriegsherrn, des
Königs von Preußen, zu gehorchen. Man leſe nur das Buch
von Oberſt von Werder „Mit preußiſchen Ulanen im Heere
Napoleons gegen Rußland“. Dieſer echt preußiſche Offizier
hielt es für die Ehrenpflicht gegenüber dem preußiſchen
Staate das Beſte und Tapferſte in der franzöſiſchen Armee
Napoleons zu leiſten. Obwohl er ſeinem franzöſiſchen Divi
ſionskommandeur gegenüber ſtets zum Ausdruck brachte,
daß er perſönlich die Franzoſen als Feinde betrachte, Aber
ſein König hatte befohlen, und er gehorchte. Dieſes preußiſche
Heer eilte 1866 trotz des Konfliktes zu den Fahnen für
den „Bruderkrieg“ gegen Oeſterreich. Jn dieſem alten preuß.
Heere fraßte Gottſeidank kein Menſch nach der politiſchen
Stimmung der Truppe. Es gab in ihm nur Gehorſam und
Pflichterfüllung. Nur die Feinde der Staatszucht und ſitt
lichen Ordnung bezeichneten dieſen Geiſt des preußiſchen
Heeres als „Kadavergehorſam“.

Wir müßten unſere eigene Vergangenheit und militäriſche
Erziehung verleugnen, wollten wir heute an die Reichs
wehr das Anſinnen ſtellen, ihrem Fahneneide untreu zu wer
den und engegen den Befehlen ihrer Führer politiſchen
Machtgruppen ſich anzuſchließen.. Gerade wenn man die
Ueberwindung der Novemberevolution 1918 und als Monar-
chiſt die Ablöſung der Republik durch eine Monarchie erſtrebt
muß man ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß ſolche Ent
wicklung niemals durch Meuterei der Regierungstruppen
herbeigeführt werden kann. Wehe dem Staate von morgen,
wenn er ſich wie der Staat von heute aufbauen ſollte auf
Eidbruch und Verrat, auf Deſerteure, Marodeure ünd Meu-
terer. Die Staatsauffaſſung, die wir von den Führern
der nationalen Bewegung und ihren Taten erhoffen, birgt
in ſich die Achtung vor ſoldatiſcher Zucht und vor ſoldatiſcher
Treue. Darum muß die Forderung der alten Offiziere des
kaiſerlichen Heeres lauten: Hände weg Jhr Politiker von
der Reichswehr.
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Macdonald über den Geſamtbetrag der Repärätionskoſten.
LSondon, 16. April. Der Führer der Oppoſition Bald-
win erklärte im Unterhauſe, die Haltung, die Macdonald
betreffend die Sachverſtändigenberichte eingenommen habe,
die Unterſtützung des geſamten britiſchen Volkes. Baldwin
richtet an Macdonald die Frage, ob er einſehe, daß die
Berichte der Sachverſtändigen keine Erklärung über den
vollen Betrag der deutſchen Verpflichtungen oder über
die Dauer der Jahreszahlungen enthalte und ob die Ges
ſamtverpflichtung von 6600 Millionen Pfund Sterling,
die in dem Pakt von London von 1921 feſtgeſetzt wurde, noch
immer beſtehen bleibe. Macdonald erwiderte es ſei voll
rommen klar. daß die Berichte nur die Leiſtungen kür
die nächſten ſechs den feſtſetzten und daß darüber hinaus
eine gewiſſe Maſchinerie, die Operationen für eine un-
begrenzte Periode fortſetzen würde. Wenn jedoch alle Re-
gen zuſtimmten, den Bericht zur Ausführung zu
ringen, ſo würde der Geſamtbetrag der Reparationen der

Gegenſtand eines Arrangements werden.

Büſſeldorfer Amneſtie
Düſſeldorf, 16. April. Die Beamten ver Schutzpolißzei,die durch das franzöſiſche Kriegsgericht Ende derer

gen Jahres verurteilt wurden, ſollen noch vor Oſtern aus
dem Gefängnis entlaſſen werden, ſoweit Mannſchaften i
Frage kommen. Eine Vitte, auch die Offiziere zu be
gnadigen, ſoll wohlwollender Erwägung unterzogen werden.

Weitere Verhaftungen im beſetzten Gebiet.
Mainz, 16. April. Die Beſatzungsbehörden haben im

Verlauf ihrer Maßnahmen gegen militäriſche 'angebliche
Geheimorganiſationen in Trier weitere vier Perſonen vex-

Auch aus Ems wird die Verhaftung von zwei
erſonen berichtet.

Für cie Peutſchiund-Anleiße?
New York, 16. April. „New York Times“ melden ans

Waſhington, in hohen amtlichen Kreiſen wurde angedeuntet,
n n r a e von dem Dawes-Komitee

geſchlagenen deutſchen Anlei riorität zu gewähren,nicht widerſetzen würde. v u gewann
Während Amerika für die Koſten des amerikaniſchen Bedie Priorität gg vor den allgemeinen Reparaionsausgaben beanſpruchte, glauben die in Fräge kom-

menden Veamten, daß wahrſcheinlich ein Pfandrecht erſten
Ranges auf das deutſche Veſitztum nötig ſein würde, un
die Anleihe erfolgreich zu geſtalten.

Es verlautet, die amtlichen Kreiſe würden ſich dafür
La die ein ar grihn amerikaniſche Rhein

uf eine ufe mit den ſten für die Beſa Sheere der Alliierten zu bringen. wen Bſertass

Aufruf zur amllichen Aufroilung

der Kriegsſchuldfrage,
„Berlin, 15. April. Der Arbeitsausſ uß Deutſcher Ver-bände. der auf überparteilicher Baſis der n

ſationen aller Art zum Kampf gegen Schuldlüge und Diktat
von Verſailles zuſammenſchließt, wendet ſich mir ed.ce.n Auſ
ruf zur amtlichen Aufrollung der Kriegsſchuldfrage an die
Oeffentlichkeit. Jn ihm heißt es: Die Kriegsſchuldfrage tſt
eine wider beſſeres Wiſſen in aller Welt verbreitete Ver
leumdung des ganzen deutſchen Volkes. Dieſe Verleum
dung hetzt noch heute die Völker der Erde gegen uns auf.
Der Kampf gegen ſie iſt daher eine Lebensfrage für Deutſch
land. Die Forſcher nahezu aller Länder haben die deutſche
Auffaſſung der Schuldlüge beſtätigt, aber der praktiſche Er
folg muß ausbleiben, wenn die deutſche Regierung ſelbſt un
tätig bleibt. Wenn die Ver. Vat. Verb. in einer Kund-
gehe feſtſtellten, daß die Schuld an einer abſichtlichen

erbeiführung des Weltkrieges nicht ber Deutſchland liegt
daß das Diktat von Verſailles nur unter Bruch der mit
der amerikaniſchen Regierung getroffenen Vorfriedensabma-
chungen erfolgte, und wenn der „Vorwärts“ am 6. März
1924 betont, daß es über dieſe Punkte im deutſchen Volk
einen Streit überhaupt nicht gibt, und wenn ſchließlich
am 11. Dezember 1922 ſchon ſämtliche Spitzengewerk.chaf-
ten deutſcher Arbeiter, Beamter und Angeſtellter ſich mit
Entſchiedenheit gegen die unhaltbare Lüge von der deut
ſchen Schuld am Kriege wandten, dann ſetzt die bei allen
Schichten des deutſchen Volkes einheitliche Ablehnung der
Schuldanlage die zwingende Notwendigkeit der amtlichen Auf-
rollung dieſer Kriegsſchuldfrage. Wir rufen daher das deut
ſche Volt auf „von der Reichsregierung zu fordern, ſie möge
eierlich erklären, daß ſie in voller Einmütigkeit mit dem
eutſchen Volke der Schuldanklage widerſpreche, die den

geſchichtlichen Tatſachen widerſpricht und daß Deutſchland
zur Vertretung ſeines Standpunktes vor einem unpartei-
iſchen Forum bereit wäre.

bürmhzenen im Ihüringiſchen bundtagg.

Weimar, 15. April Der Präſident teilte eingangs der
heutigen Landtagsſitzung mit, daß von Staatsrat Fritze
ein Schreiben eingegangen ſei, in welchem er beantragt, von
ſeinem Amt als Staatsrat und als Chef der Juſtizverwaltung
entlaſſen zu werden. Zum Finanzminiſter wurde von Klüchtz-
ner gewählt. als Staaatsrat für Meiningen Dr. Hache-
trich, für Altenburg Dr. Richter aus Kahla. Während
der Beratungen dieſes Beſchluſſes kam es wiederum zu un
geheuren Lärmſzenen und Beſchimpfungen des Staatsmini-
ſters Leutheuſer. Bei der Abſtimmung enthielten ſich die
Demokraten, nachdem Abg. Dr. Krüger eine Erklärung ab-
gegeben hatte, der Stimme.

Das neue thüringiſche Staatsminiſterium wurde wie folgt
ebildet: Dr. Leutheuſer und Dr. Sattler blekben in der
egierung, das Finanzminiſterium übernimmt Dr. von

Klüchtzner.
Nach längeren heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen den

kommuniſtiſchen, ſozialdemokratiſchen und den übrigen Frak-
tionen wurde mit den Stimmen der bürgerlichen Gruppen
ßeßer die Stimmen der Kommuniſten und Sozialdemokraten
eſchloſſen, dem Antrag des Oberreichsanwalts auf Geneh-

migung der Strafverfolgung des Kommuniſtenführers und
Landtagsabgeordneten Dr. Neubauer- Weimar wegen Hoch
und Landesverrats ſtattzugeben. Die Jmmunität dieſes Ab-
e e der ſich in unerhörter Weiſe gegen die öffent
iche Sicherheit vergangen hat, iſt damit unterbrochen. Der

Hochverrat wird hauptſächlich in der Tatſache erblickt, daß
c einer Hausſuchung bei Dr. Neubauer durch die

eichswehr ein von ihm minutiös ausgearbeiteter Plan zur
nächtlichen Ueberrumpelung der Kaſerne der Landespolizei
gefunden wurde.

Der Prozeß gegen die Angehörigen des
östoßtrunns Hitler

München, 15. April. Wie der „Völkiſche Kurier“ meldet,
beginnt am 23. April in München der Prozeß gegen 38
Angehörige des Stoßtrupps Hitler wegen Vergehen der
Beihilfe zu einem Verbrechen des Hochverrats. Zu der
en ſind 14 Zeugen geladen, darunter der Bürger
meiſter der Stadt München Schmied, der Direktor der „Mün

Schlußſitzung des Provinzial Landtages am Mittwoch, den
16. April vorm. 9 Uhr.

Präſident Veims eröffnet die Sitzung 9,35 Uhr mit der
Mahnung an die Abgeordneten, ſich möglichſter Kürze zu
befleißigen, um die heutige Tagesordnung bis Mittag er
ledigen zu können.

Abg. Fiedler und Holzweißig (Komm.) berichten über eine
Bittſchrift des Landesausſchuſſes der Erwerbsloſen der Pro
vinz Sachſen wegen Verhöünderung der Stillegung von Be
trieben und begründen einen ſelbſtändigen Ankrag ihrer
Fraktion über die Neuregelung der Erwerbsloſenfürſorge und
Bewilligung von 5 Millionen Mark zur Unterſtützung der
Erwerbsloſen.

Das Haus nimmt den 1. Teil des Antrages, der die
Neuregelung der Erwerbsloſenfürſorge fordert, gegen die
Stimmen der Bürgerlichen an. Die Bewilligung der fünf
Je pen wird gegen die Stimmen der Antragſteller ab-
gelehnt.

Cinem ſelbſtändigen Antrag der Fraktion der VSPD. zur
allgemeinen Lage und zum Wiederaufbau unſerer Wirt
ſchaft begründet Abg. Lots (VSPD.) in längeren Ausfüh-
rungen. Jm einzelnen fordert der Antrag: Erhöhung der
Sätze der Erwerbsloſenfürſorge, Beibehaltung des Achtſtun
dentages, Erhöhung der ſozialen Unterſtützungen, Einfüh-
rung einer volkstümlichen Rechtspflege, Beſeitigung der
Mietsſteuer, durchgreifende Steuermaßnahmen gegen Be-
ſitzende und Kriegsgewinnler, Einſchränkung des Abbaues
der Angeſtellten, Beſeitigung des zivilen Ausnahmeuſtandes.Abg. Wallſtab (Komm.) ſpricht der VSPD. die Berech-
tigung ab, derartige Forderungen zu ſtellen und bezeichnet
ihr Vorgehen als Wahlpropaganda. Während ſeiner langät-
migen Ausführungen leert ſich das Haus mehr und mehr.
Nur die Komm. Fraktion bleibt auf ihren Plätzen und läßt
ſich inzwiſchen die Diäten auszahlen

Abg. Dr. Karlsſon (B. V Der Antrag zeigt ſeine ſo
große Fülle von Forderungen, daß er in die Programme der
verſchiedenſten politiſchen Parteien hineingreift. Der Pro
vinzial-Landtag iiſt nicht der geeignete Ort, über dieſe For
derungen zu ſprechen. Daher lehne es ſeine Fraktion lab,
auf den Antrag einzugehen, obwohl ſie ihn, ſoweit er kultu
relle und ſoziale Forderungen betreffe, unterſtützen könne,
Bei der Abſtimmung wird ſich die Bürgerliche Vereinigung
der Stimme enthalten.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen des Abg. Beims
(VSPD.) wird der Antrag ber Stimmenthaltung der Bür-
gerlichen Fraktionen angenommen.

Das Haus kommt dann zur Neuwahl des Gene-
raldirektors der Städtefeuerſozietät. Jn ge-heimer Abſtimmung wird Landesrat Bothe mit 56
Stimmen gewählt. 31 Stimmzettel ſind unbeſchrieben, 11
lauten auf Wallſtab, je 1 auf Dr. Stenge, Kaſpärek und
Ludendorff.

Beim nächſten Punkt der Tagesordnung: Einmalige Schluß-
beratung über eine Erhöhung der Provimzialumlage von
8 Prozent auf S Prozent, erklärt Geheimart Hübener,
daß er dieſe Erhöhung nicht für nötig halte. Der Punkt
wird daher fallen gelaſſen.

Der Antrag der bürgerlichen Fraktionen über Ermächtigung
des Landtagsvorſitzenden, namens des Landtages gegen eine
etwaige Beanſtandung des Beſchluſſes gegen das Wahlver
fahren bei der Wahl des Landeshauptmanns Klage im Ver
waltungsſtreitverfahren innerhalb der geſetzlichen Friſt zu
erheben, wird mit den Stimmen der Antragſteller ange-
nommen.

Das Haus erklärt ſich dann einſtimmig für die Wieder
inbetriebſetzung der elektriſchen Bahnen im Mansfelder Berg-

ar P r e meechener Poſt“ und die Gattin des Landtagsabgeordneten und
ſozialdemokratiſchen Führers Erhardt Auer. Außerdem ſind
Beamte der Münchener Kriminalpolizei ſowie der Landes
polizei geladen.

Der Name der neuen griechiſchen Republik

Athen. 15. April. Griechenland ſoll von nun an wie
früher Athen den Namen Helliniki Ppolitia führen.

Aus Stadt und Umgebung
Umlegung der Hauszinsſteuer. Die in dieſen Tagen zur

Erhebung kommende Hauszinsſteuer kann von dem Hauseigen-
tümer auf ſämtliche Hausbewohner umgelegt werden. Die
näheren Ausführungsvorſchriften des Herrn Volkswohlfahrts-
miniſters ſtehen noch aus. Es wird empfohlen, als Haus-
zinsſteuer von jedem Mieter 16 Prozent ſeiner Friedens
miete einzuziehen. Die Mieter werden erſucht, dieſe 16
Prozent vorbehaltlich ſpäterer Abrechnung nach Erlaß der
Beſtimmungen des Herrn Volkswohlfahrtsminiſters zu zahlen.

Maſſenſchutzimpfungen gegen Rotlauf im Stadtbezirk
Merſeburg führt der Herr Tierarzt Herfurth Teich-
ſtraße Nr. 3 aus. Anmeldungen daſelbſt möglichſt bis zum
25. April 1924. Die Gebühren betragen: für Ferkel und
Läufer bis zu 30 Pfund 1.50 Goldmark je Stück, über
30 Pfund 2 Goldmark je Stück, Zuchteber und Zuchtſauen
3 Goldmark je Stück; für die zweite Jmpfung durch
die der Schutz auf 1 Jahr verlängert wird I Goldmark
je Stück. Vom 15. Juni d. Js. ab treten 30 Prozent (Zu-
ſchlag und Beſuchsgebühr hinzu.

Die Folizeiſtunde iſt durch Verordnung des Herren Ober
präſidenten der Provinz Sachſen vom 29. März 1924 auf
die Zeit von 1 bis 6 Uhr morgens feſtgeſetzt.

Standesamts-Dienſt. Am Karfreitag, dem 18. April, ſo-
wie am 2. Oſterfeiertag, dem 21. April d. Js., iſt das Stan
desamt zur Annahme von Sterbeanzeigen von 11 bis 12
Uhr geöffnet.

Abdeckereigebührenordnung. Die neuen Sätze ſind im
Regierungsblatt vom 5. 4. 1924, Stück 14 eröffnet worden.
Die Gebührenordnung iſt an der Aushängetafel im Rat-
haus bis zum 15. Mai 24 ausgehängt.

Tödliſcher Unglücksfall im Ammonigkwerk Merſeburg.
Heute früh gegen 8 Uhr geriet der Arbeiter Adolph Dreher
auf unaufgeklärte Weiſe in die Riemenſcheibe einer Mühle
und verunglückte hierbei tödlich. Da die vorſchriftsmä-
ßigen Schutzvorrichtungen vorhanden waren, iſt es noch un
erklärlich, wie Dreher in die Riemenſcheibe geraten konnte.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag ſSonnabd. Sonntag

Wilhelmge- Tell p l Die Parſtoalh Parnivall luſtigen Parſivaſchloſſen Halbe Weiber
Preiſe)
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Landesrat Vothe zum Generaldirektor der Städte-Feuerſogietät gewählt.

revier und bewilligt einem Landarmen Mittel zur Anſchaf
fung von Protheſen.

Nach einigen Dankesworten des Präſidenten an die Ab-
geordneten für die geleiſtete Arbeit ſchließt Präſident Hauß
mann als Vertreter des erkrankten Oberpräſidenten den
37. Provinziallandtag mit dem Wunſche, daß auch die dies
jährige Tagung der Provinz zum Segen gereichen möge.

Kroiskag.
Nach kurzer Mittagspauſe fährt der Kreistag um 2 Uhr
in ſeinen Beratungen fort. Zur Debatte ſteht die

Veratung über den Haushaltsplanu.
Herr Landrat Guske gibt einen Ueberblick über das ver
floſſene Geſchäftsjahr. Der neue Hauhaltsplan ſchließt in
Einnahmen und Ausgaben mit 497 000 Goldmark ab, bleibt
alſo hinter dem des Landkreiſes Halle z. B. erheblich zurück,
obwohl an Wohltätigkeitsfürſorge nicht geſpart worden iſt.

Die Generaldebatte eröffnet Abg. Schmöller (Kom.)
Er hat wieder ſehr viel auf dem Herzen, beſonders das
Kreiswohnungsamt iſt ihm ein Dorn im Auge. Auch der
Herr Landrat bekommt ſeinen Teil Vorwürfe ab, die
Kreisbeamten erhalten die Bezeichnung Leute, weil gegen
den Amtsvorſteher Schmöller ein leider erfolgloſes
Disziplinarverfahren eingeleitet wurde. Er proklamiert
ſchließlich den Abbau des nach ſeiner Anſicht völlig unnötigen
Kreiswohnungsamtes. Nicht viel beſſer kommt das Kreis-
wohlfahrtsamt weg. Daß die langatmige Rede dem Haus-
haltsplan gilt, kann man nicht merken, ſie gleicht eher
einer Agitationsanſprache. Schließlich „m u ß“ er bemerken,
daß ſeine Partei den Etat ablehne.

Herr Landrat Guske nimmt die von der Linken ange-
grifſenen Beamten des Landratsamtes warm in Schutz, die
vom Abgeordneten Schmöller angeführten Fälle werden durch
Herrn Kreisrat Kürſten und Herrn Recht aufklärend
berichtigt. Alsdann fühlt ſich Abg. Bretſchneider
(Kom.) gemüßigt, die Worte ſeines Genoſſen Schmöller noch
einmal zu unterſtreichen.

Bürgermeiſter Meyer ſchlägt vor, den Haushaltsanſchlag
en bloe zu genehmigen. Die Abſtimmung ergibt mit 16
gegen 10 Stimmen die Annahme des Ankrages.

Punkt 8. Satzungen der Kreisſparkaſſe mit einigen Aen-
derungen angenommen.

Punkt 11. Betreffs der Straßenbahnverbindung Ammen-
dorf Schkeuditz wird der Kreis- Ausſchuß beauftragt, in Ver
handlungen mit der Mübag einzutreten.

Punkt 12. Gemeinſchaftsvertrag der an den Merſeburger
Ueberlandbahnen-A.-G. beteiligten Kommunalverbände wird
gegen die Stimmen Cornely vom Zweckverband Luna dnd
Bürgermeiſter Meyer, Lützen, angenommen.

Punkt 13. Beſchlußfaſſung über eine dem Kreisausſchuß
zur Entſcheidung über die auf Grund der 3. Steuernotver-
ordnung vom 14. Februar 1924 vorzunehmende Regelung
von Kommunal- Abgaben wird dem Kreis- Ausſchuß zur Er-
ledigung übertragen.

Punkt 14. Die Benennung des vom Kreistage am 13. No-
vember geſchaffenen Kreisamts. Der Titel Kreisrat wird
in Verwaltungsdirektor umgeändert.

Punkt 16—26 füllten Wahlen von Schiedsmännern uſw.
aus.

Nach Erledigung der Tagesordnung werden die beiden
Dringlichkeitsanträge erledigt und zwar wird beſchloſſen, daß
der 1. Mai als Feiertag gilt ohne Anrechnung auf die
Ferien. Die Umſtellung des Wohnungsamtes wird dem Kreis-
ausſchuß übertragen.

7 e r r z 3 nJs. wird der am 24.
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Fe
bruar 1882 in Leipzig wohnhafte Bankdirektor St arfke
vermißt. Da er Nervenkrank iſt, wird angenommen, daß er
in der Gegend umherirrt oder ſich das Leben genommen

Vermißt. Seit 3. April ds.

hat. Etwaige zweckdienliche Angaben wolle man der hie
ſigen Krimimalpolizei mitteilen

Preisſchilderzwang auch für Schaupackungen. Schau
packungen, ſog. Atrappen, unterliegen im allgemeinen den
Vorſchriften über Preisſchilder und Preisverzeichniſſe. Nach
einer Aeußerung des Reichswirtſchaftsminiſters dienen leere
Packungen ebenfalls dazu, den Verbraucher mit den Preiſen
bekannt zu machen. Sie müßten deshalb den Waren gleich-
geſtellt werden. Ausgenommen werden lediglich Packungen,
die ihrer Größe und Form nach erkennen laſſen, daß eine
Gleichſtellung mit der Ware oder eine Vertretung micht be
abſichtigt iſt, daß vielmehr lediglich eine Reklame, eine Deklo-
ration oder ein Lockmittel vorliegt. Wollte man Schau-
packungen allgemein von dem Preisſchilderzwange ausneh-
men, ſo würde der Umgehung des Geſetzes Tür und Tor ge
öffnet werden. Die Einbeziehung der Packungen in den Be
griff Ware ſtelle alſo nicht eine ausdehnende, ſondern eine
ſinngemäße Auslegung der Verordnung dar.

Keine Klagen auf Zuſicherung einer Anſtellung. Die münd-
liche Zuſicherung der Anſtellung eines Beamten begründet
keinen klagbaren Anſpruch. Dieſen Grundſatz hat das Reichs
gericht in einem Urteil beſtätigt, das jetzt vom Reichsfinanz
miniſterium den Behörden mitgeteilt wird. Ein Beamter
behauptete, daß ſeine Vorgeſetzten ihm verſprochen hätten,
daß er in eine planmäßige Stelle eönrücken würde. Er erhob
Klage und verlangte Nachzahlung und Feſtſtellung von Dienſt
alter und Beſoldung nach ſeinen Angaben. Landgericht, Ober
landesgericht und Reichsgericht waren jedoch daröin einig,
die Zuläſſigkeit des Rechtsweges zu verneinen. Ein Rechts
anſpruch auf Verleihung eines beſtimmten Amtes beſteht
nicht. Er wäre mit den ſtaatlichen Hoheitsrechten unvereibar.

Auch die Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters ſei lediglich
Sache der Verwaltungsbehörden. Sie unterliegt nicht der
Nachprüfung der Gerichte. An dieſen Grundſätzen iſt auch
durch die Reichsverfaſſung nichts geändert. Auch Zuſicherun
gen ſtagtlicher Organe können nur eine öffentlich-rechtliche
Anwartſchaft auf Amt und das Beſoldungsdienſtalter be-
gründen.

Schutz der Pflegekinder.
Durch die Jnkraftſetzung des Reichsgeſetzes für Jugend-

wohlfahrt am 1. 4. 1924 iſt die Polizeiverordnung über
das Haltekinderweſen für die Provinz Sachſen vom 1. 11.
1923 aufgehoben. An ihre Stelle treten die Vorſchriften
des Reichsgeſetzes für Jugendwohlfahrt über den Schutz
der Pflegekinder. Abſchnitt III 88 19 bis 31.

Pflegekinder ſind Kinder unter 14 Jahren, welche ſich
bei Verwandten oder fremden Familien dauernd oder nur für
einen Teil des Tages jedoch regelmäßig in Pflege befinden,
ohne Rückſicht darauf, ob dieſe Jnpflegenahme eine un-

entgeltliche oder entgeltliche iſt.
Ausgenommen von dieſen Beſtimmungen ſind eheliche Kin-

der, welche unentgeltlich bei Verwandten oder Verſchwägerten
bis zum dritten Grade verpflegt werden.

Ferner ſind Kinder augenommen, die aus Anlaß auswär
tigen Schulbeſuchs in Familien untergebracht, oder für einen
Teil des Tages in Pflege genommen werden, wenn dieſe von
der Leitung der Schule als zur Aufnahme von Kindern für
geeignet erklärt ſind.
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Von der Aufnahme von Kindern in obigem Sinne iſt die
Genehmigung des Jugendamtes einzuhvlen. Diejenigen
Familien, welche bereits Kinder aufgenommen haben, haben
die Genehmigung des Jugendamtes unverzüglich unter Vor
lage der Geburtsurkunden der Kinder im Jugendamt, Rat-
hau am Markt, 1 Treppe, Zimmer Nr. 18 einzuholen.

Wer ein Pflegekind ohne die vorgeſchriebene Erlaubnis
oder Anmeldung in Pflege nimmt oder nach Erlöſchen oder
Widerruf der Erlaubnis in Pflege behält, wird mit Geld
ſpafe bis zu eintauſend Mark oder mit Haft oder mit Ge
ängnis bis zu drei Monaten beſtraft.
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Rundfunkprogramm für Mittwoch.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 450 Meter.
Mittags T nNUhr: Vörſe- und Preſſebericht, 4.30 6 Uheo:
Nachmittagskonzert der Hauskapelle, 8.15 Uhr: Abendkonzert
h mit nachfolgendem Programm:
Kammerſänger Erich Klinghammer, Opernſänger, Walter
Heinze (Oboe), Fritz Scharf (Harfe), Mitglieder des Städt.“

Theater- und Gewandhausorcheſt.
1. Schubert: „Sohn des Vaters“. Arie aus dem „Stabat

mater“. Erich Klinghammer.Donizetti Harfenſolo aus der Oper „Lucia di Lammer-

moor“. Fritz Scharf.Mozart: Andante religioſo (für Oboe) Walter Heimze.
Tedeſcht: Jmpromptu (für Harfe) Fritz Scharf.
Schumann: Romanze (für Obve) (Op. 94)

Walter Heinze.
6. Schubert: a) Der Neugierige; b) Der greiſe Kopf:

c) Die Poſt. Erich Klinghammer-7. Haſſelmann: Die Quelle (für Harfe) Fritz Scharf.
8. a) Liſzt: Es muß ein Wunderbares ſein; b) Löwe:

Der Mönch von Piſa Erich Klinghammer.
Am Blüthnerflügel: Friedbert Sammler, Lehrer am Konſex-

vatorium.
Anſchließend Preſſebericht und Sondervorführung für das

Variete Drei Linden, Leipzig.
Berliner Sender.

Welle 4 15bzw. 680.
Tageseinteilung wie gewöhnlich. 4.30-6 Uhr: Anter-

haltungsmuſik. 7.30 ihr Vortrag des preußiſchen Finanz-
miniſters Dr. v. Richter. 8.30 Uhr: 1. Sonate E-Moll, W. A,
Mozart, 1. Satz E-Moll- Konzert v. Mendelsſohn-Bartholdy.
Rudolf Deman, Konzertmeiſter und Dr. Felix Günther.)

Arie aus „Die Schöpfung“ von Haydn, Oarla-Wälzer.
(Josl von Jena.) Letzte Nachrichten. Wetterdienſt.

Londoner Sender.
L. O. Welle 365, Mittel europäiſche Zeitt.

3.30--4. 30 Uhr Konzert des drahtloſen Trios. 5. 30—9. 15
Konzerte und Vorträge. 9.15 Uhr: Der Hexzog von Devon
ſhire über die Britiſche Reichsausſtelling. 9.30 Uhr: Neueſte

n

Nachrichten. 9.50 Uhr: Schluß des Orcheſterkonzerts. 10.30
Uhr: Schlußſtück.

Spergan, 14. April. Deutſcher Abend.) Es war
ein überaus glücklicher Gedanke, der die Gefolgſchaft
Spergau des Jungdeutſchen Ordens bewog, trotz
dem ſie erſt wenige Wochen beſteht, am Sonnabend einen
deutſchen Abend zu veranſtalten. Der Verſuch weitere
Kreiſe mit Weſen und Zweck des Ordens bekannt zu machen
und den Sinn für Deutſchtum und Vaterlandsliebe zu wecken,
iſt glänzend gelungen. Nicht nur die hieſigen Vereine der
alten Krieger und Radfahrer waren vertreten, ſondern
auch auswärtige, ſo daß vierzehn Fahnen und Bänner
gezählt wurden, die nach einigen ins Blut gehenden Märſchen
unter den Klängen des Präſentiermarſches durch die dicht-
gedrängt ſtehende Menge an ihren Standort zur Seite
der feſtlich mit deutſchen (ſchwarz-weiß-roten) Fahnen und
dem Ordenskreuz geſchmückten Bühne gebracht wurden. Doch
wicht nur Organiſationen hatten ihre Vertreter entſendet,
auch Einzelperſonen waren aus den benachbarten Ort
ſchaften in großer Zahl herbeigeeilt und beſonders die orts-
eingeſſene Bevölkerung war in großen Scharen erſchienen,
ſo daß der große Sielersſche Saal ſie kaum zu faſſen ver
mochte.

d n bheretgſa Begrüßungsworten des
ſigen efolgſchaftsmeiſter Max Dungel e smeinſame Lied d n Tee

hie

s J 82 e„Flattre Jungdeutſch Ordenszeichen“ dem
ein vermutlich unſerem Dorfpoeten zu verdankender Prolog
folgte. Herr Dr. Scheele aus Groß-Corbetha ſang mit
markiger Stimme zwei Lieder, von denen der Löweſche
„Friderieus Rex“ beſonders zum Beifall aufforderte.

Die Feſtrede hielt Herr Niſkolaus Schäfer. Der
Raum geſtattet nicht, die geiſt- und temperamentvollen Aus
führungen des in erweiterten nationalen Kreiſen geſchätzten
Redners auch nur zu ſkizzieren und zu ſeinem Lobe etwas
zu ſagen iſt überflüſſig. Er riß durch ſeine Beggeiſterung
die Verſammlung zu gleicher Begeiſterung für Selbſtver-
ſtändlich würde danach das Deutſchlandlied mit ällen vier
Verſen geſungen. Der prächtige, in früheren beſſeren Zeiten
oft gehörte Fanfarenmarſch, auf Heroldstrompeten (Uunter
Begleitung von Jungdeutſchen Trommeln und Pfeifen ge
blaſen, mußte auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden.
an Dhrſn TuBlſe i ede für e notleidenden Brüder

un u eine erf eiiSſwlter erfolgreiche Sammlung ver-
Der zweite Teil brachte nach einem von Br. Weber-Merſeburg vorgetragenem eindrucksvollen Gedicht „Ver-

geſſen eine Anſprache der Br. Palm- Dürrenberg die
beſonders die jetzige Notlage der Landwirtſchaft zum Gegen-

begriffen haben, däß
und damit dem ganzen Wolke Rettung nur von
her kommen kann, wie der dröhnende Beifall ver

muten läßt. Auch eine Dame, Frau Kallenbach, hier zu
fällig zu Beſuchs anweſend, betrat das Rednerpult, brachte
Grüße von den deutſchen Frontſoldaten in Konſtantinopel
und ermahnte mit beredter Zunge die Mutter, die Jugend
deutſch und chriſtlich zu erziehen. h
Der Marſch Friderieus Rex war verklungen, da hob ſich
der Vorhang und unſere Jugend brachte die Rütliſcene aus
dem hier zu Weihnachten leider nur einmal auſgeführten
Schillerſchen Schauſpiel, faſt noch beſſer, als das erſte
Mal zur Darſtellung. Man merkte, wie Jeder ſein Beſtes
gab. Dann ſangen ſtehend Alle das Ordenslied, worauf
die Fahnen und Banner feierlich abgebracht wurden und
Br. Paſtor Ballien das Schlußwort ſprach. Die ſtraffe
Leitung des ganzen lag in den bewährten Händen des Groß-
meiſters Br. Füß lein Corbetha. Der Torgauer Maxſch
beendete die herrliche Feier, die hoffentlich nicht nur
eine ſchöne Erinnerung bleiben, ſondern der Sache nationalen
Wiederaufbaues neue Kräfte aus allen Ständen und Alters
klaſſen zuführen wird. Die hieſige junge Gefolgſchaft aber
hat bewieſen, was Vaterlandsliebe und

gabe an einen edlen Zweck zu leiſten im Stande ſind.
Döllnitz, 15. April. (Einbruch sdiebſtahlFreund Adebar wieder daheim.) J rgangever

Woche drangen Diebe nachts in da Gehöft des Einwohners
ermann Z. hier, erbrachen den Raum, in welchem die

ebensmittel auüfbewahrt wurden und entwendeten nicht un
bedeutende Mengen von eingeſchlachteten Fleiſch und Wurſt-

Die Diebe hatten die Gelegenheit benutzt, während
welcher der Hausherr von heim abweſend war und den
Diebſtahl ausgeführt, ſodaß nur mit den Verhältniſſen und
der Oertlichkeit vertraute Perſonen für die Tat in Frage kom

lungen

begeiſterte Hin

Letzte Depeſche
Der Doſlur 2600960000000,

Berlin, 16. April. (Eiggener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18255 000—18 345 000 000 000.
Paris 261300--262 700 000000.
Schweiz 739 100--742 900 000000.
Amſterdam 1559 100--1 566 900 000000.
Kopenhagen 697300--700 700 000000.
Stockholm 1107200-1 112 800 000000.
Prag 124 600--125 400 000 000.
Wien 60 800--61 200 000 000
Rom 186 500--187 500 000000.

Aufhebung des I. Mai gils Feiertug in Thüringen
Weimar, 16. April. Der Thüringiſche Landtag be-

ſchloß geſtern mit den Stimmen der Rechten und der
Deutſchvölkiſchen die Aufhebung des von der früheren

ſchloſſenen Geſetzes, den I. Mai als ſtaatlichen Feier
tag zu erklären. Der geſtrige Beſchluß wurde nach
ſcharfen Auseinanderſetzungen mit der Linken gefaßt.
Engliſche Ratifikation des buuſanner Dertrages.
London, 16. April. Der König hat die Ratifi

kationsurkunde des Friedensvertrags mit der Türkei
unterzeichnet.

Erdbeben in der öchweiz,
Genf, 16. April. Jn einigen Teilen der Schweiz, beo

ſonders in der Weſtſchweiz im Kanton Wallis wurde
geſtern mittag ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. Beſonders
ſtark wahrnehmbar war das Beben in Zermatt und in
dem Orte Viep, der ſchon verſchiedentlich von Erdbeben
heimgeſucht worden iſt. Der angerichtete Schaden iſt be
deutend.

Ankißollchewiſtiſcher Aufſtand in Turkeſtan!
Riga, 16. April. Die Lettiſche Telegraphen-Agentur

verbreitet eine Meldung, die von einem ernſthaften antibol-
ſchewiſtiſchen Aufſtand in Turkeſtan berichtet. Die auf-
ſtändiſche Armee ſoll über 20000 Mann verfügen, ſo
wie über Artillerie.

wen dürften. Leider fehlt jedoch noch näherer Anhalt. Jn
vergangener Woche iſt Freund Adebar auf ſeiner Niſtſtätte
auf dem Schafſtalle des hieſigen Rittergutes, wieder aus
den Winterquartieren eingetroffen, hat dieſelbe wieder in Be
ſitz genommen und erwartete die Baukunſt der Gattin, die
einige Tage ſpäter eintraf. Gemeinſam ſind ſie beſchäftigt,
die Niſtſtätte auszubeſſern und wohnlich einzurichten,

Oberbeuna, 145. April. (Verwahrloſte Jugend-
lich e). Die Leichenhalle hierſelbſt wurde vor einigen Tagen
aus reinem Uebermut durch 2 18--19jährige Burſchen dadurch
geſchändet, daß ſie die Tür zum Ziel bei Teſchingſchießereien
machten und allerhand Beſchädigungen anrichteten. Die bei-
den Burſchen ſtammen angeblich aus Reipiſch und ſehen
hoffentlich einer energiſchen gerichtlichen Strafe entgegen,
damit nicht wieder durch gelinde Polizeiſtrafen dieſen Bur-
ſchen gewiſſermaßen ein Anreiz zu weiterem groben Unfug
gegeben wird.

Halle, 15. April. (Giſenba
ka u. Vor einiger Zeit wurde in Canena ein Treibriemen
geſtohlen. Jn den Verdacht der Täterſchaft gerieten der
24jährige Techniker Paul Rapp und ſein 21ljähriger Bruder
Reinhold Rapp, die beide bei ihren Eltern in Canena wohnen.
Die Polizei hiet Haulsſuchung ab. Den Treibrjemen fand ſie
zwar nicht, aber große Mengen von Margarine, die ſin
Steintöpfen verwahrt wurde. Ueber die Herkunft der Mar-
garine machten die Brüder verſchiedene Angaben. Reinhold
Rapp gab an, er habe ſie bei einer Frau Weſſel gekauft, Paul
Rapp behauptete, ſie bei der Firma Krauſe in Halle erworben
zu haben. Um jene Zeit waren aber auf der Station Lieskau
aus einem Zuge der Halle-Hettſtedter Bahn mehrere Kiſten
Margarine entwendet worden. Als Täter kamen jetzt die
Gebrüder Rapp in Frage. Vor Gericht beſtritten ſie die
Tat, aber es ergab ſich, daß Paul Rapp bei Frau Weſſel
geweſen war, um ſie zu bitten, ſie möge ihm aus der Patſche
helfen und bekunden, daß er die Margarine bei ihr ge-
kauft habe. Das konnte Frau Weſſel nicht, denn per hatte
nur ein Viertelpfund bei ihr erſtanden, während im gan-
zen 78 Pfund beſchlangnahmt waren. Das Gericht erkannte
auf ſchuldig und verurteilte Paul Rapp zu 5 Mönaten

ndiebſtahl in Lies-

Gefängnis, ſein Bruder wurde freigeſprochen.
Halle, 15. April. (Braunkohllentech niſche Ta

gung.) Am 10. und 11. April fand in Leipzig im Audi-
torium Maximum der Univerſität unter außerordentlich
großer Beteiligung der geſamten Jnduſtrie die dritte Braun
kohlentechniſche Tagung ſtatt. Die beiden erſten Tagungen
dieſer Art haben in Halle ſtattgefunden. Die Verlegung nach
Leipzig machte ſich erforderlich, weil eine zu ſchlechte Unter
bringungsmöglichkeit der Teilnehmer in Halle vorhanden iſt.
Auch bot Leipzig für die Abhaltung der Tagung ſelbſt noch
günſtigere Gelegenheiten aus Halle.
SHalle, 15. April. (Neue Lohnforderungen der

arbeiter.) Jn der Provinz Sachſen haben die Bau-
r neue Lohnforderungen eingereicht. Die Verhand-

darüber finden noch dieſe Woche in Halle ſtatt. Die
Bauarbeiter in Erfurt, Mühlhauſen, Eiiſenach, Schleuſin-
gen, Burg und Stendal ſind bereits in den Streik ge-
treten. Sie verlangen 65—-70 Pfennige Stundenlohn.

en eeeeaeaneeeeaneeeee,Aus Provinz und Reich
Crimmitſchau, 15. April. (Der Streik der Textil

arbeiter.) Der Streik der Textilarbeiter erſteeckt ſich
auf rund 30 Fabriken im Amtsgerichtsbezirk Crimmitſchau.
Jn dieſem Bezirke befinden ſich 68 Textilbetriebe. Zu dem
Streike, der nach Abbruch der Lohnverhandlungen für das
Gebiet der Tuchinduſtrie Crimmitſchau, Werdau, Kirchberg
Cohne Kündigung erfolgte, hat der Textilarbeiterverband
ſein Ein verſtändnis nicht gegeben. Der Vrrband warnt
die Arbeiterſchaft vor Unbeſonnenheiten, bezw. vor gewiſſen
Elementen, damit das Eingreifen der bewaffneten Macht
verhütet wird. Maßgebende Kreiſe glauben, daß der wilde
Streik bald wieder abgeblaſen wird, was ſehr zu wünſchen
iſt, denn die An haben ſich in den Fetzten Wochen
gehäuft. Jeder Streiktag ſchadet dem Wirtſchaftsleben.

Königsberg, 15. April (Gine Falſchmünzerwerk-
ſtatt agausgehoben.) Der Könjgsberger Kriminalpolizei
iſt es gelungen, eine Werkſtätte zur Herſtellung falſcher Zehn-
mark-Rentenſcheine auszuheben. Jn der Wohnung eines Elek-
tromonteurs wurde die Herſtellung der außerordentlich zahl
reich in Umlauf geſetzten falſchen Scheine man ſpricht von
ungefähr 3000 falſchen Banknoten, aufgefunden. Der Her-
ſteller der Scheine, der Monteur Paul Breſſen, wurde
verhaftet. Vor der Ausgabe der falſchen Rentenmarkſcheine
waren von ihm falſche Einbillionenſcheine hergeſtellt und
in den Verkehr gebracht worden.

J Auslande bleiben weiter

Hanclel ung Perſehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 15. April. Die Haltung von Paris und Brüſſel
bleibt weiter feſt, wozu die bedingungsloſe Annahme der
Sachverſtändigen-Vo ſchläge durch die Reichsregierung weſent
lich beigetragen zu haben ſcheint. Auch London und Zürich
konnten etwas anziehen. Die Markmeldungen aus dem

ſehr feſt. Die Zuteilung blieb
für ſämtliche Deviſen faſt die gleiche. Dollarſchatzanweiſungen
liegen weiter ſchwach und notierten 82,70 Prozent, K-Schätze
wieder 600 Milld, Goldanleihe 4,2 »Bill., Polemnoten
4,714,95, Oeſterreicher 6,23-6;27.

Effektenkurſe.

An der Berliner und Leipziger Börſe ſchläft das Geſchäft
immer mehr ein. Die meiſten Kurſe zeigten kleine Ermäßt
ungen. Namentlich die Nachbörſen neigten zur Mattigkeit

Der Goldmarkt zeigte eine leichte Verſteifung.
Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Filliale
ſozialiſtiſchen Regierung und der ſozialiſtiſchen Mehrheit be I Merſeburg).

Berliner Börſe vom 15. April 1924.
Hapag 24* Charlott. Waſſer 19,9 rn e 7*4
Hanſa Dampf 10* e Chem. Heyden A Körbisdorf Zucker ob
Nordd. Loyd 5,6 Chem. Gelſenkirchen 73, Leopold Grube 7
Ver Elbeſchiff. 3 Conti Kautſchuk 7 Leutke Piano e
Berl. Handelsgeſ. 33*4 Cröllw. Papier Linde Eismaſch.
Commerzu Prio. k. 4*4 Daimler Motoren 42 WMansfeld 8,3

g' Deſſauer Gas 17, Rordd, Wollkämmerei3hDarmſt u. Nationalb.
Deutſche Bk. 9, Dt. Kabel 1,7 (Oberſchl. Eb. B. 18,2
Diskonto om. 104 Eilenvurg. Cattun Oſtwerke 26
Dr sdner BkK. 5* Elberfelder Farben 15* Phöniz Bergbau 24
Hall. Bk Verein 1,7 Fahlberg Liſt 5, Plauſn Tüll
Leipz. Crd (Adca) 2 Fran ſtadt Zucker 18 Rauchw. Walter 21
Reichsbk. Anteil. 27. roebeln Zucker g* Rhein Sprengſtoff 59 e
Sächs. Bank 26* Gelſenkirch. Bergw, 43,9 Roſitzer Zucker 298
Engelhardt. Br. Genthiner Zucker Rüchkforth Sprit
Schulth.Patzenh. Br. 19* 2 Giſ. f. elektr. Unt. 14* Fritz Schultz jr.
Leipig Riebeck 7*. Glauz. Zucker 16* Siegen Solingen

Agfa 13, Hageda 12 Stöhr 64A. G. 9, Hartmann sächſ Maſch 5.3 Teichgräber 24
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 269* Thür. Gas 7.
Badiſche Anilin 16 Hoechſter Farben 12 Tritonwerk 3
Schwartzkopf Maſch. 12, Jlſe Bergbau 21* Ver. Blu. Frf. Gum 2,8
Braunk. u. Brik. 23, Kahla Porz. 12,6 Wegelin Hübner 7
Buſch opt. Jnd. 4,4 Kirchner Co. 19 zZwickauer Maſch. s

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 15. April 1924.

Becker Kohle HagenRötteln Ver. chem. Zeitzdo. Stahl 7,75 Kurſachſen Braunk. FKrägershall 6,75
BerlinHalberſt. 0,475 Schebera 2,375 Rationalfilm ,55
Brown Boveri 2,5 Stiahlwerk Krone Ufafilm 5,5
Di. Wald u. Holz 0,225 Stralauer Glas (Diamand 16,

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 15. April 1924.
Chroma Najork 2, Varadiesb, Steiner 2,3 Dähne, Max 8,412
Dermatoid 4, Rauch, Walter 2,1 Eitner, Hans 0,6
Falkenſt, Gard. 8.4 Riquet Co. 4,.1 Heine Co, 2,
Gautzſch Kammgarn 7.9 Schöntzerr Sächſ,Wedft 8,4 Karnatzti Seh
Groß Kunftanſt, 222 Sondermann u. Stier 1,2 Nordd. Gen. Scheines0057,

Hetzer, Otto 1,.2 Texul. Claviez. 100070,
Hupfeld 4,2 Warshauſen Kammg, 9,4 Poege Elekir 2,5
Landkraft. Leipzig. 6, Frelverkehr. Samſonia 115
Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,9 Apparatebau Weimar 2,5 Thür. Zuck.Walchleben
Lindner Bauchw, Pſcherer 0,468 Wollh.Hainichen 2,62

(Alles in Billionen Prozent.)

Reichspoſt und Reichsbahngelder zur Reichsbank.
Als neueſte Meldung wird berichtet, daß Reichspoſt und

Reichsbahn fortab ihre flüſſigen Gelder ſin Reichsbank-
diskonten anlegen würden. Wir können nur unſerem Er
ſtaunen darüber Ausdruck geben, daß dies nicht längſt ge
ſchehen iſt. Jeder kaufmänniſch denkende Staatsbürger
dürfte das doch für ſelbſtverſtändlich gehalten haben

Produktenmarkt.
Bei ſtillem Geſchäft ſtellte ſich heure

Roggen- heraus, das auf den
Mehlgeſchäft war flau bei er

Berlin, 18. April. B
ein ſtärkeres Angebot in
Preis drückte. Auch das
mäßigten Preiſen.

Amtl. Rauhfutternotierungen: Drahtgepr.
Roggen- und Weizenſtroh (Quadratballen) 0,90--1, 10, draht-
gepr. Haferſtroh (Quadratballen) 0,75--0,90, dräthgepr.
Gerſtenſtroh (Quadratballen 0,70-0,90, Roggenlangſtroh
(mit Stroh gebündelt), bindfadengepr. Roggen und Weigen-
ſtroh verſch. je nach Preislage. Häckſel 1,10-1,25, handelsübl.
Heu, geſund und trocken, nicht über 30 Prozent Beſatz mit
minderwertigen Gräſern 1,20-1,40, gutes Heu,; desgl.
nicht über 10 Prozent 1,80--2, MielitzHeu, loſe 1,10
bis 1,30, Kleeheu, loſe 2,50--2;90. Die Preiſe verſtehen ſich
als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, für den Ber-
liner Markt für 50 Kg in Goldmark.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert, Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg, ſonſt per 100 Kg in Goldmark)
Weizen märkiſcher 170—177. pomm. 166--168, Roggen
märkiſcher 132—139, pomm. 128--132, Braugerſte 170-190,
Futtergerſte 150—-165, Hafer märkiſcher 125--132, pomm.
120-—128, Weizenmehl per 100 Kg frei Berlin brutto
inkl. Sack feinſte Marken über Notiz) 24,75--26,50.
Roggenmehl 20,25—-22,50, Roggenkleie frei Berlin 8,70
bis 8,80, bahnſtehend 9—9,10, Raps 310; Leinſaat 410:
Viktorigerbſen 27——28, kl. Speiſeerbſen 16--17, Futtererbſemn
13,50--14, Peluſchken 12,50 14, Ackerbohnen 16-18;
Wicken 12—14, Lupinen, blaue 12,50--13, do gelbe 1650
bis 17,50, Seradella 12-14 Rapskuchen 11,50: Lein-
kuchen 22—23, Trockenſchnitzel 9,70——9, 80, Torfmelaſſe 30/70
8,40-—-8,60, Kartoffelflocken 20,5020:80.

Butterpreis je Pfd. Ia Qual. 1,68, II a Qual. 1,63,
Abfall 1,50 GM.Kartoffelpreis pro Ztr. weiße 2,40, rote 2,50, gelb-
fleiſch. 3,50 GM.

Seipzig, 15. April. Weizen inländ. 168--176, Roggen
inländ. 148—156, Gerſte Sommer inl. 190--200 do Winter
gerſte 170—180, Hafer inländ. 144-—-154, Mais amerik.
rundeinqu 210--225, Raps 280—300.

Preiſe frachtfrei Leipzig in Gold-Mark.

Verkliner Metallpreiſe vom 15. 4.
Elektrolytkupfer 135,25, Raff. Kupfer 1,19—1,21; Weich

blei 0,62—-64, Rohzink 0,63 65, Bancazinn )5-510
Reinnickel 2,30—2,40, Barrenſilber (ea 900 93,50 9450
Bill. je Kg.
m
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Was beweiſt die hundelsßilunz?
Jn unſeren Notzeiten muß ſich auch der Mann aus dem

Volke mit Entwicklungen beſchäftigen, die früher ein Spezial-
gebiet der zünftigen Nationalökonomen bildeten. Die „Han
delsbilanz“ iſt die Gegenüberſtellung der Ausfuhr und der
Einfuhr eines Landes in einem beſtimmten Zeitraum. Es

liegt auf der Hand, daß, je kleiner der beim Vergleich zugrun-
degelegte Zeitraum iſt, deſto mehr Zufälligkeiten eine Rolle
ſpielen, welche das Ableiten allgemeiner Schlüſſe unmöglich
machen. So gibt es für beſtimmte Einfuhr- und Ausfuhr-
waren eine beſtimmte „Saiſon“; weiter ſpielt naturgemäß die
Behinderung der Schiffahrt durch Eisverhältniſſe uſw. eine
Rolle. Schließlich muß in Betracht gezogen werden, daß
die für Deutſchland ermittelten Ausfuhr- und Einfuhrzif-
fern ſeit Jahren durch das Beſtehen des „Loches im Weſten“
zumindeſt ungenau ſind. Mit dieſen Einſchränkungen müſſen
die Ziffern der deutſchen Handelsbilanz, die allmonatlich
zur Veröffentlichung gelangen, beurteilt werden.

Nach dem Obengeſagten iſt es klar, daß eine Aktivität
der deutſchen Handelsbilanz (d. h. ein Ueberwiegen der Aus-
fuhr über die Einfuhr) während der letzten Monate des Vor-
jahres nicht die Beweiskraft hat, die ihr von gewiſſen
ausländiſchen Kritikern beigelegt wird. Man konnte in den
erſten Monaten des laufenden Jahres verſchiedentlich leſen
und hören, die Aktivität der deutſchen Handelsbilanz während
der letzten Monate 1923 beweiſe den wirtſchaftlichen Wieder
aufſtieg Deutſchlands und damit eine ſich ſtändig erhöhende
deutſche Zahlungsfähigkeit. Die nunmehr vorliegenden deut-
ſchen Außenhandelsziffern für die beiden erſten Monate 1924
beweiſen, daß dieſer Gedankengang verkehrt war. Jm Januay
betrug die Einfuhr ungefähr 569 Millionen Goldmark, die
Ausfuhr ungefähr 431 Millionen Goldmark. Jm Januar
1924 war alſo die deutſche Handelsbilanz um rund 138
Millionen Goldmark paſſiv. Für Februar ſtellten ſich die
len wie folgt: Die Einfuhr betrug rund 719 Goldmark,
die Ausfuhr rund 466 Millionen Goldmark; der Paſſivſaldo
für Februar 1924 ſtieg alſo auf etwa 252 Millionen Gold-
mark. Wichtig iſt zur Beurteilung dieſer Zahlen das Ver-
hältnis, in welchem die einzelnen Warengruppen beteiligt
ſind. Jm Januar war die Menge der eingeführten Lebens-
mittel um mehr als 20 Millionen Goldmark größer als im
Februar; als Grund hierfür iſt die Tatſache anzuſehen,
daß der zunehmende Steuerdruck die inländiſchen Produ-
zenten land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe im Februar zur ver-
ſtärkten Abgabe von Brotgetreide und Fleiſch veranlaßte
Die gebeſſerte wirtſchaftliche Konjunktur kommt in einem ſtar-
ken Anſteigen der ausländiſchen Rohſtoffeinfuhren zum Aus-
druck. Bedenklicher iſt die Tatſache, daß die Einfuhr fertiger
Auslandsprodukte von Januar zum Februar um mehr als
40 Prozent (von rund 93 Millionen auf rund 133 Millionen
Goldmark) ſtieg. Dies beweiſt, daß im Zuſammenhang mit
der leichten Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage auch der
Verzehr zum Teil entbehrlicher Auslandserzeugniſſe zuge-
nommen hat.

Die deutſche Handelsbilanz der beiden erſten Monate
1924 beſtätigt die auch aus anderen Erwägungen ſich klar
ergebende Erkenntnis, daß der deutſche Außenhandel noch
weit davon entfernt iſt, geſund und ausgeglichen zu ſein. Da
wir Auslandsguthaben und überdies die Einnahmen aus
ausländiſchen Beteiligungen ſo gut wie völlig verloren haben,
im Gegenteil dem Auslande in vielfacher Hinſicht tributpflich-
tig geworden ſind, müßte unſere Handelsbilanz, wenn ſi-
den Beweis für wirtſchaftliche Geſundheit und Zahlungs-

fähigkeit bieten ſollte, um große Beträge aktiv ſein. Auf
der Baſis der beiden erſten Monate 1924 berechnet (Paſſiv-
ſaldo von faſt 390 Millionen Goldmark) würde ſich ein jähr-

Beilage zu r. 91 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 16. April 1924.

licher Paſſivſaldo von mehr als 21 Milliarden Goldmark er
geben. Ehe nicht der Paſſivſaldo in einen klaren und großen
Aktivſaldo verwandelt iſt, bedeutet jede Verpflichtung zu
Waren und Geldtributen eine weiter ſtarke Auspowerung
unſerer Wirtſchaft und eine Verminderung unſeres natio-
nalen Vermögens

Deutſcher Geiſt und Deutſcher Wille
Schluß der Akademikertagung.

Potsdam, 14. April. Die nationale Aufgabe der Deutſchen
Akademikerſchaft war in den drei programmatiſchen Vor
trägen über die Jdee des deutſchen Volksktums und das
Weſen des deutſchen Geiſtes dargeſtellt worden, in denn
Dr. Stapel, Profeſſor Spann und Geheimrat Seeberg die
geiſtigen Grundlagen für die praktiſche vaterländiſche Arbeit
der deutſchen Akademiker gelegt hatten. Jn glänzender Rhe-
torik hatte Gehermrat Seeberg eine nationale Jdeen-
ſchau über die Höhenlage und die Sondertümlichkeit des
geiſtigen Lebens der deutſchen Studentenſchaft gehalten. Die
echte akademiſche Atmoſphäre iſt die des geiſtig-geläuterten
Willens und Gefühls; nicht die inheltsreichſte Lehre, nicht der
feingegliederte Kulturgedanke, ſondern das innere Willens-
ethos iſt der Kraftmotor, mit dem wir unſer Volk durchpflügen
müſſen, um es den öden Materialismus überwinden zu laſſen
und es zum nationalpolitiſchen Glauben zu erwecken. Um
dieſe Aufgabe an unſerem Volke erfüllen zu können, muß es
das Ziel der ſtudentiſchen Bewegung ſein, den Willen zu ſtei-
gern, Heldengeiſter zu erziehen, Führernaturen, heranzubilden,
kurz, ein „Junkertum des Geiſtes“ zu ſchaffen. Wie Hatte
Seeberg mit ſeinem Flammenruf nach der Freihett des
ganzen deutſchen Volkes die Herzen gepackt und den natii-
onalen Willen aufgepeitſcht! Das war ein begeiſternden
Wecker zur Deutſchheit, der das Feuer der Vaterlandsli,he
zu ſchüren wußte, jener Vaterlandsliebe, die die Helden von
1914 in den Verteidigungskampf für die deutſche Freiheit

begleitete. Hier war der Höhepunkt der Alademikertagung;:
hier war ſtimmungsgemäß der rechte Moment, um jn die
praktiſche Ausgeſtaltung der Fülle von geiſtigen und völkiſchen
Anregungen überzuleiten.

Jetzt mußten nun die Möglichkeiten der praktiſchen Durch-
ſetzung der deutſchen Volksgemeinſchaft durch die Organi-
ſierung der deutſchen Akademikerſchaft durchprüft, mußten
die organiſatoriſchen Formen gefunden werden, in denen
die geiſtigen Jnhalte zu wirklichem, völkiſchen Leben auf-
blühen können. Dieſem Zwecke dienten die internen Ver-
handlungen der Akademikerverbände am Sonntag. Hier wur-
den unter dem Geſichtspunkt, daß nicht der Verſtand, ſon-
dern der vaterländiſche Wille und das völkiſche Gefühl Die
befreiende Tat ſchaffen, die Richtlinien für den Ausbau der
Akademikerbewegung nach innen und außen feſtgelegt, wur-
den die Grundgedanken für die organiſatoriſche und pro-
paagandiſtiſche Zuſammenfaſſung und Betätigung der völkä-
ſchen Kraft der deutſchen Akademiker in dem „Potsdam r
Bekenntnis“ niedergelegt.

Das „Potsdamer Bekenntnis“ beruht auf der Symbioſe
des Geiſtes von Potsdam, der der Geiſt der Pflicht und der
Diſziplin iſt, mit dem Geiſte von Weimar. der die Kraft
entbindet. Es iſt das Bekenntnis zum großdeutſch und ſo-
zial eingeſtellten Volksbürgertum, das den Schutz des deutſchen
Volkstums und die Erhaltung der deutſchen Kultur über-
all, wo die deutſche Zunge klingt, bezweckt. Es dedeutet
die Einordnung der deutſchen Akademikerbewegung in eine
umfaſſende geſamtnationale Aufgabe. Daß ſich nicht alle
Wünſche und Forderungen der deutſchen Akademiker von
heute auf morgen erfüllen werden, das hatte Prüufeſſor
Spann-Wien ſchon in der Formulierung ausgedrückt, daß die
Verwirklichung der Ueberführung des heutigen individugs
liſtiſch- demokratiſchen Staates in eine organiſch gegliederte,
auf der Volksgeſamtheit beruhende politiſche Gemeinſchafs
nur ſchrittweiſe zu erreichen ſei. Wie die Aufgabe ſich im
einzelnen am beſten erfüllen laſſen wird, darüber wird die

Vaterländiſ Vereinigung alter Akademiker des Wupper-
tales, die als der beſtorganiſierte und an politiſch umbrian-
detſter Stelle beſtehende Akademikerbund mit der Geſchäfts
führung und zugleich mit der Vorbereitung des Zweiten t
ſchen Akademikertages 1925 am Hermannsdenkmal im Teuto-
burgerwald betraut wurde, weitere Vorſchläge ausarbeiten

as war das Beſondere und das Erhebende dieſer Deut-
ſchen Akademikertagung? Wenn man erlebte, wie in den
mehr als ſiebenſtündigen Verhandlungen über das Pro-
gramm und die Arbeit der Akademikerbewegung einmütig
der Wille zum Dienſte am deutſchen Volke zum Ausdruck
kam, wie dieſe Vielheit und Mannigfaltigkeit von An
ſchauungen und Jdeen in dem einen Bekenntnis zum deut-
ſchen Volke und deutſchen Staat harmoniſch zuſammenklang,
ſo ſpürte man die begeiſternde Kraft, die auf dieſem Erſten
Deutſchen Akademikertag ausgelöſt wurde. Hier waren zum
erſten Male alle deutſchgeſinnten Akademiker zuſammen
gekommen, um durch eine überparteiliche Zuſammenfaſſung
des deutſchen Lebens, Volk und Staat mit Keuen nationa-
len Jmpulſen zu verſehen. Hoffnungsfreude, vaterländi-
ſcher Zukunftsglaube, großdeutſches Volksbewußtſein das
war es, was dieſe Akademikertagung zu einem nationalen
Erlebnis machte.

Ein ſonderbarer Dank für deutſche Geſinnung.

Ueber ein geradezu unglaubliches Verhalten einer deutſchen
Firma wird uns aus Aachen berichtet. Der Zeitpunkt der
Handlung liegt allerdings bereits einige Wochen zurüchk,
er fällt in die Zeit des paſſiven Abwehrkampfes gegen
Frankreich. Der Fall erfordert aber auch heute noch eine
öffentliche Behandlung, weil er einen nachträglichen Bes
weis dafür liefert, wie ſehr von vielen Seiten gegen natio-
nale Pflichten verſtoßen wurde. Die Aachen- Münchener Feue.
verſicherungsgeſellſchaft in Aachen entließ am 26. Oktober
1923 ohne Jnnehaltung der Kündigungsfriſt einen An-
geſtellten, der bei ihr faſt 25 Jahre in Stellung geweſen
war, weil er von den Belgiern verhaftet wurde. Das
von dem entlaſſenen Angeſtellten angerufene Kaufmanns
gericht erklärte am 27. Dezember die Entlaſſung für unbe-
rechtigt. Jm Urteil (K. Nr. 103) darüber heißt es:

„Grund zur ſofortigen Entlaſſung hat folgender, zwiſchen
den Parteien unſtreitiger Tatbeſtand gegeben: Der Kläges
iſt während des paſſiven Widerſtandes im Jntereſſe des
Reiches tätig geweſen. Ende September iſt er von der
belgiſchen Beſatzungsbehörde verhaftet und drei Wochen in
Unkterſuchungshaft behalten worden. Er iſt alsdann ohne
Beſtrafung entlaſſen worden. Während der Unterſuchungshaft
hat er ſeinen Dienſt verſäumt, nach Entlaſſung hat er ſich
alsbald wieder zum Dienſtantritt gemeldet, iſt jedoch friſt-
los entlaſſen worden.“

Weil der Angeſtellte es ernſt mit ſeiner vaterländiſchen
Ueberzeugung nahm, hielt ſich die Aachen- Münchener Verſ.
Geſ. für berechtigt, ihn brotlos zu machen. Das Gericht
hat die Verſicherungsgeſellſchaft nun zwar ins Unrecht
geſetzt, immerhin iſt es bedauerlich, daß keine geſetzlichen
Handhaben beſtehen, drakoniſcher gegen derartige Lumpereien
vorzugehen.

Marx warnt,
Wieder ertönt uns, ſo ſchreibt die Korr. der deutſchnat.

Volkspartei als den Gegnern der Erfüllungspolitik das
Wort entgegen: Was würdet ihr denn bei der Wehr- und
Waffenloſigkeit Deutſchlands tun. Offenbar iſt dieſe Frage
Wahlparole unſerer Gegner.

Diesmal ſtellte der Reichskanzler Marx
dieſe Frage auf der Rheiniſchen Konferenz
Zentrumspartei.

Herr Marx ſagte dazu, die Deutſchnationalen hätten bisher
nicht „den Mut aufgebracht“ ſich offen zu erklären und weder

(„Revublikaner“)
der deutſchen

Herr Dr. Hergt noch ein anderer hätte ſich ſelbſt auf dem
Parteitage über dieſe grundlegende Frage geäußert.

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

45. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Ueber die Gründe des Zwiſtes ſprach er ſich nicht aus?“
„Nein. Er ging ſehr kurz darüber hinweg, und ich

wollte, wie geſagt, nicht weiter in ihn dringen.“
Wahrſcheinlich haben Sie recht daran getan. Wir wer-

den das dem Landgerichtsrat Henfling überlaſſen müſſen,
der die Unterſuchung zu führen hat. Aber Shue find, wie ich
annehme, mit der Aufzählung der geſammelten Jndizien
noch nicht zu Ende.“

„Reimers hatte bis geſtern oder heute außer dem im
Garten gelegenen Atelier auch ein Wohnzimmer im zweiten
Stock der Villa inne. Schon ſeit geraumer Zeit hatte er es
nicht mehr benutzt, weil er vorzog, in einem kleinen Raum
neben ſeiner Arbeitsſtätte zu ſchlafen. Geſtern Abend, und
zwar wohlgemerkt, nach ſeinem Streit mit Frau von Ripp

(er, hat er ſich aber zugeſtandenermaßen längere Zeit darin
auf gehalten. Angeblich um einige dort verwahrte Büund andere Gegenſtände für den zug puſa M u per

„Daran alſo dachten Sie, als Sie vorhin dvvon ſpra
chen, der Täter habe ſich möglicherweiſe ſchon in der Villa
befunden, als die Wieſer das Haustor verſchloß. Wußte ſie
denn nichts von ſeiner Anweſenheit?“

„Nein. Und Reimers behauptet ja auch, daß er zu dieſer
Zeit ſchon längſt wieder in ſeinem Atelier geweſen ſei. Einen
Beweis dafür wird er ſchwerlich erbringen können, es ſei
denn, daß die Meta Krell in der Lage wäre, ſeine Angabe zu
beſtätigen. Die Wirtſchafterin hat jedenfalls nichts von
ſeinem Fortgehen bemerkt.“

das alles
n der Hauptſache ja. Zu bedenken bleibt höchſtens

noch die einigermaßen auffällige Tatſache, daß ſich
zwiſchen zwei und drei Uhr morgens noch nicht zur Ruhe
begeben hatte. Er kam auf die Hilferufe der Wirtſchafterin
vollſtändig angekleidet aus ſeinem Atelier, und zwar ſo
ſchnell, wie wenn er auf irgendeinen Alarm von der Villa
her gewartet hätte. Jch habe die Wieſer unauffällig über
ſein Benehmen angeſichts der beiden Frauen auszufragen
verſucht, und ſie erzählte, daß ſeine kaltblütige Ruhe ſie in
das höchſte Erſtaunen verſetzt habe. Er äußerte weder
Ueberraſchung noch Entſetzen und bewirkte die Verſtändi
gung mit Arzt und Polizei wie jemand, der nicht in dey
Eingebung des Augenblicks, ſondern nach einem wohlerwo

allerdings den Charakter einer gewiſſen Freimütigkeit.

genen Plane handelt.“

„Und heute? Welchen Eindruck gewannen Sie heute von
Reimers' Verhalten?“

„Ungefähr denſelben. Er äußerte wohl ſein tiefes Be-
dauern über das Schickſal der Frau von Rippler, aber ich
hatte nicht die Empfindung, daß ihm dies Bedauern von
Herzen käme. Er ſchien vielmehr mit anderen Gedanken
und Sorgen beſchäftigt, über die er ſich natürlich nicht aus-
ſprach. Seine Antworten wie ſein ganzes Weſen trugen

Jn
wieweit das vielleicht nur Berechnung und Schauſpielerei
war, entzieht ſich vorläufig meiner Beurteilung.“

„Wiſſen Sie auch, daß er ganz vermögenslos iſt?“
„Jch hatte noch nicht Zeit, mich danach zu erkundigen,

nahm es aber von vornherein an.“
„Es verhält ſich in der Tat ſo. Frau von Rippler hatte

ihm das Atelier auf ihrem Grundſtück einrichten laſſen,
und es ihm ohne jede Entſchädigung eingeräumt. Jnwieweit
ſie ihm etwa noch darüber hinaus Wohltaten erwies, iſt mir
nicht bekannt. Aber man weiß ja ungefähr, wie es um die
wirtſchaftliche Lage eines noch unberühmten Künſtlers be-
ſtellt iſt.“

„Auch das iſt ein Umſtand, den man bei der Beurtei-
lung der Sachlage im Auge behalten muß. Trotzdem bin ich
nicht der Meinung, daß Reimers es auf einen gemeinen
Diebſtahl abgeſehen haben könnte. Jch meine, auf einen
Diebſtahl von Geld oder Wertſachen. Das traue ich ihm
denn doch nicht zu. Wenn ſich aber ermitteln ließe, ob er
etwa ein Intereſſe an irgendwelchen, von Frau von Rippler
in ihrem Schreibtiſch verwahrten Papieren haben konnte, ſo
würde ſich mein Argwohn wahrſcheinlich zu einem ſehr be-
ſtimmten Verdacht auswachſen.“

„Warten wir alſo ab, was der Herr Unterſuchungsrichter
herausbringt. Sie haben ſelbſtverſtändlich noch nichts gegen
den Bildhauer unternommen?“

„Nichts weiter, als daß ich zwei meiner tüchtigſten Be
amten mit ſeiner Ueberwachung betraute. Wir müſſen über
ſein Tun und Treiben unterrichtet ſein und müſſen wiſſen,
mit wem er verkehrt.“

„Das iſt klug gehandelt. Uebrigens hoffe ich, daß Sie
ſich durch dieſe, immerhin noch recht ſchwache Fährte nicht
n der Verfolgung etwaiger weiterer Spuren abhalten
aſſen.“

Der Kommiſſar lächelte ein wenig.
„Jch müßte mich ſchlecht auf mein Fach verſtehen, wenn

ich mich ſolcher Unterlaſſungsſünden ſchuldig machen könnte.
Meine Spürhunde ſind nach allen Richtungen hin ausgeſchickt,
um ihre Nachforſchungen in Kaſchemmen und an anderen
Treffpunkten bekannter Einbrecher anzuſtellen. Auch einen

Neffen der Ermordeten, einen Herrn von Troskau, habe ich
zu morgen vorgeladen. Auch er iſt geſtern in der Villa an
der Platanenſtraße geweſen und nach der Meinung der
Wirtſchafterin allem Anſchein nach in Unfrieden von ſeiner
Tante geſchieden.“

Lohmer machte eine abwehrende Geſte.
„Es iſt ja möglich, daß er Jhnen wertvolle Auskünfte

geben kann; als Täter kommt er natürlich nicht in Betracht
Jch kenne ihn perſönlich und weiß vom Hörenſagen, daß er
ein etwas leichtfertiger Herr iſt. Aber ein Dieb oder ein
Mörder nein, ganz ausgeſchloſfen!“

„Jch werde die Befragung des Herrn auch nicht unter
dieſem Geſichtspunkt vornehmen. Meine Hoffnung iſt, von
ihm etwas näheres über das Verhältnis ſeiner Tante zu
dem Bildhauer Reimers zu erfahren.“

„Damit weiß ich nun wohl alles, was Sie ſelbſt bis
jetzt in Erfahrung gebracht haben. Jch geſtehe, daß ich auf
das Ergebnis Jhrer weiteren Nachforſchungen äußerſt ge
ſpannt bin. Aber noch eines! Die verletzte Geſellſchafterign
heißt Meta Krell. Es iſt doch nicht etwa dieſelbe, die in dem
großen Falſchſpielerprozeß Spielmann eine ſo zweifelhafte
Figur als Entlaſtungszeugin gemacht hat?“

„Ja, es iſt dieſelbe. Sie war damals als Bardame in
dem Lebewelt Reſtaurant tätig, wo ſich die gefährliche Spie-
ler- und Gaunergeſellſchaft zuſammenzufinden pflegte. Daß
der Hochſtapler, den ich noch heute für den Hauptſchuldigen
halte, mit einer lächerlich geringen Strafe davonkam, hatte
er einzig dieſer Zeugin zu danken, der man die Unwahr-
heit ihrer Ausſagen nicht nachweiſen konnte.“

„Jhr und der Geſchicklichkeit des Herrn Dr. Made-
lung, der die ſaubere Geſellſchaft verteidigte. Wie in aller
Welt aber kommt die „ſchöne Meta“, ſo hieß ſie ja wohl in
ihren Kreiſen, in das ehrſame Bürgerhaus einer Frau von
Rippler?“

Darauf weiß ich keine andere Antwort, als daß ſie ſich
vielleicht in der Zwiſchenzeit gebeſſert hat. Unmöglich iſt
es ja nicht. Sie iſt noch jung und hat ſich möglicherweiſe von
den ſchlechten Einflüſſen freigemacht, die damals auf ſie
wirkten. Jedenfalls bin ich überzeugt, daß die alte Dame,
die recht mißtrauiſch geweſen ſein ſoll, ſie nicht ohne ſorg-
liche Prüfung zu ihrer Hausgenoſſin gemacht hat.“

„Nun, hoffentlich iſt die Verletzte ſelbſt bald imſtande,
Auskunft zu geben. Wir würden dadurch vielleicht mit einem
Schlage aller Ungewißheit enthoben ſein.“

„Die Ausſichten ſind, wie geſagt, gering. Profeſſor Ham
berger machte mir ſo gut wie gar keine Hoffnung. Aber auch
ärztliche Autoritäten können ſich bekanntlich täuſchen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Warum wir bisher über ſolche Fragen de enannt„Republikaner“ verächtlich wen e genannten
Weil ſich für freie Männer die Frage und Antwort

erübrigt. Sie iſt nur bei jenen „Republikanern“ denkbar.
Herr Marvx meint eine nationale Regierung und eine mit

ihr kommende Abkehr von der Erfüllungspolitik würde die
Vergewaltigung und Zerſtückelung zur Folge haben.

Glaubt Herr Marx nach den bisherigen Erfahrungen wirk
lich noch, daß uns die Vergewaltigung und Zerſtückelung
bei Fortſetzung der Erfüllungspolitik erſpart bleibt 27

„Herr Marrx ſagt im ſelben Vortrage über das Sachver
Fandigengutachten, die geforderten Laſten müßten bis an

ie Grenze des Möglichen übernommen werden.
Ueber dies Mögliche hinas aber in die Belaſtung zu
willigen, könne von niemand verlangt werden.

Wir möchten Herrn Marx fragen: Was würden Sie denn
nun tun, wenn „über die Grenzen des Möglichen“ Forder-
nungen an Geld, Gut und Ehrhingabe geſtellt würden?

Wir ſtellen dieſe Frage an einen Mann, welcher ſich ſt„Republikaner“ nennk. 99 her ſich ſtolz

Ein Gechſtel der deutſchen Bepölkerung

unter Fremdherrſchaſt!

Nach der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 zählt das
nach dem Verſailler Vertrage beſetzte Gebiet rund 6 Milli-
onen, das neu beſetzte Gebiet (Ruhrgebiet, Düſſeldorf, Duis
burg) rund 4 Millionen und das Saargebiet rund 700 000
Einwohner. Jnsgeſamt befinden ſich alſo rund 11 Millionen.
Deutſche unter Fremdherrſchaft. Bei einer Geſamtbevöl
kerungszahl von 62 Millionen iſt das mehr als der ſechſte.
Teil der deutſchen Bevölkerung. Die Zahl der von Haus und.
Hof Vertriebenen beträgt 189 000. Schätzungsweiſe be-
finden ſich darüber noch 1200 politiſche Gefangene im
beſetzten Gebiete. Gegen die Beamten haben die Fran-
zoſen und Belgier ſeit Beginn des Ruhrkampfes 14 455
Jahre Freiheitsſtrafen und Geldſtrafen von vielen Hundert-
tauſenden von Goldmark verhängt, 11. Todesurteile ver-
hängt, 132 Tote ſind im Ruhrkampfe gebliebem.

Hie Getreideumlage-Rachforderungen.

Die Getreideumlagenachforderungen, die an eine Reihe von
Landwirten geſtellt wurden, haben zu der Ungeheuerlichkeit
geführt, daß man dem Landwirt, der jetzt ſein Getreide
nachträglich abliefern muß, als Gegenwert den vor Jahren
geltenden Papiermarkumlagepreis anbietet. Das geht in
den meiſten Fällen ſoweit ins Groteske, daß die miedrigen
Papiermarkſummen im Zeichen der Billionen überhaupt nicht
zahlbar ſind. Dieſe Methode widerſpricht umſo mehr dem
Gerechtigkeitsgefühl, als der einzelne Landwirt nur in Aus-
nahmefällen die Nachforderungen ſelbſt verſchuldet hat, und
es iſt daher eine unabweisbare Notwendigkeit, daß der
Gegenwert der Getreidenachforderungen der Geldentwertung
entſprechend aufgewertet wird.

Eine ſpaniſche Stimme über die Freiſprechung Ludendorffs.
Madrid, 14. April. Jm Gegenſatz zu den vielfach ſehr,

gehäſſigen Kommentaren, die man in der Preſſe des Aus-
landes zu der Freiſprechung von Ludendorff finden kann,
verdient ein Urteill um ſo mehr Beachtung, wie es vor
wenigen Tagen in dem „Diario del Comerecio“ von Barcelong
veröffentlicht wurde. Gerade weil es ſich bei einem Handels

latt um eine Zeitung ohne ausgeſprochene politiſche Färbung
handelt, gewinnt man hier um ſo mehr den Eindruck einer
wicht voreingenommenen Kundgebung. „Diario del Com-
mercio“ ſchreibt am 6. April:

„Ludendorff iſt freigeſprochen worden;: eine andere Löſung
war wohl kaum zu erwarten. Deutſchland verlor den
Krieg; aber nicht durch Schuld ſeiner Generale, ſondern
durch den Mangel an Geſchicklichkeit ſeiner Diplomaten
und Politiker. Es wäre der ſchwärzeſte Undank
geweſen, wenn jetzt wegen ein paar nationaliſtiſcher Seiten-
prünge des berühmten Strategen eine der hervorragendſten
iguren des großen Krieges, der Träger eines Namens, der

der Geſchichte gehört, vex urteilt worden wäre.

Als die Nachricht von der kommuniſtiſchen Freveltat am
Kaiſer Wilhelm- Denkmal in der Neujahrsnacht des verfloſſe
nen Jahres in unſerer Stadt bekannt wurde, da ging ein
Schrei der Entrüſtung durch die Reihen der national und
vaterländiſch eingeſtellten Bürgerſchaft. Aus dieſen Kreiſen
wurden denn auch ſofort Aufrufe zu Geldſammlungen für die
Wiederherſtellung des geſchändeten Moltkeſtandbildes erlaſſen.
Von ſeiten der ſtädtiſchen Behörden, in deren Obhut ja
das Denkmal bei ſeiner Einweihung im Auguſt 1901 gegeben
worden war, geſchah nichts dergleichen. Lediglich privater
Opfermut hat die Wiederaufrichtung des Standbildes er
möglicht. Lediglich auf die Jnitiahive von privaten Perſonen
und Organiſationen, unter dieſen ſind an erſter Stelle die
Vereinigten vaterländiſchen Verbände zu nennen, iſt das
großzügige Programm für die Einweihung des Moltkemonu
mentes zurückzuführen.

Am Sonntag, den. 11. Mai wird dieſer denkwürdige Tag
ſein. Aus allen deutſchen Gauen werden zu dieſem Weiheakte,
zahlloſe Vertreter der verſchiedenen vaterländiſchen Verbände
hier zuſammenſtrömen. Als

Ehengäſte
ſind geladen führende Perſönlichkeiten mit Namen von hohem
Klang, u. a.: Generalfeldmarſchall von Hindenburg, General-
feld marſchall von Mackenſen, den ja mit unſerer Stadt man-
nigfache perſönliche Erinnerungen aus ſeiner Schüler- und
Studentenzeit her verbinden, General Ludendorff, der bereits
ſein Erſcheinen beſtimmt zugeſagt hat, die Admirale Scheer
und von Trotha, die Generale Sixt von Arnim, unſer einſtiger
Korpskommandeur, von Below, von der Goltz, von Wrisberg,
von DickhuthHarrach, dieſe uns Hallenſern als Redner wohl
bekannt, Generalmajor Maerker, der Befreier Halles in
den blutigen Märztagen 1919, der tapfere Afrikakämpfer
von LettowVorbeck, der große Sohn unſerer Stadt Graf
Luckner. Selbſtverſtändlich ſind auch an die Spitzen der hie-
ſigen Behörden, der Univerſität uſw. Einladungen ergangen.

Bei dem mit Beſtimmtheit zu erwartenden Maſſenbeſuch der
Veranſtaltung, die ſich zu einer

Kundgebung des geſamten nationalen Deutſchland
geſtalten wird, bedarf es naturgemäß einer ſtraffen, bis ins
Kleinſte durchgeführten Organiſation. Dafür iſt in Monate-
langer, peinlichſter Vorarbeit die ſichere Gewähr gegeben. Die
auswärtigen Teilnehmer, die zum großen Teil in Sonder-
zügen hier eintreffen, werden ſofort vom Hauptbahnhof
durch die Magdeburger Straße nach dem gemeinſamen Sam-
melplatz, dem Exerzierplatz an der Deſſauer Straße, ge-
leitet. Von hier aus erfolgt um 11 Uhr vormittags der Ab-

S See ere

Dißglüchter Gtörungsverſuch einer Verſammlung des

Jüngdeutſchen Ordens.

Eine mißlungene, aber planmäßig vorbereitete Störung
erlebte von kommuniſtiſcher Seite ein abgehaltener Bruder-
konvent der Balleigefolgſchaft Niederſedlitz des Jungdeutſchen
Ordens. Die Kommuniſten, meiſt jüngere Leute, hatten ſich
auf der Sprengung der Verſammlung eingeſtellt, wurden aber
Dank des energiſchen Eingriffes der Niederſelditzer Polizei
von ihrem Plan abgehalten und zerſtreut. Einigen jüngeren
Kommuniſten wurde Gelegenheit gegeben, ſich von der Tätig-
keit des Orden zu überzeugen. Jn der ſich anknüpfenden
Ausſprache erklärten die Kommuniſten, daß die vom jung-
deutſchen Geiſt erſtrebte Volksgemeinſchaft ein unanfechtbares
Ziel ſei. Jn gleicher Weiſe äußerten ſie ſich zu der in
Kaſſel beſtehenden Schickſalsgemeinſchaft zwiſchen dem Jung-
deutſchen Orden und den Arbeitsloſen. Ein ſcharfer Gegen
ſatz herrſchte jedoch zwiſchen dem Begriff: national und
international. Der Abend verlief trotzdem ruhig. Die Kom
muniſten werden natürlich trotzdem noch nicht einſehen, daß
im eigenen Lande Einheit herrſchen muß, wenn wir vor
der Außenwelt uns durchſetzen wollen.

n

Wie junge Mädchen verſchwinden.

Bekanntlich ſind kürzlich n Leipzig wieder ein paar
junge Mädchen ſpurlos verſchwunden. Da man nicht ganz
unbegründet annimmt, daß die jungen Mädchen Mädchen-
händlern in die Hände gefallen ſind, veröffentlichen dige
„Leipz. Neueſten Nachrichten“ einen bemerkenswerten Ar
tikel, der nicht nur Lokalbedeutung hat. Es iſt garnicht aus
geſchloſſen, daß ſich dieſe Mädchenhändler auch in der Klein
ſtadt ihre Opfer ſuchen. Darum ſei zur allgemeinen War-
nung der Artikel auch hier veröffentlicht:

Das kleine jüdiſche Mädchen, das nach dem Beſuch der
Tanzſtunde in der Sternwartenſtraße verſchwand, iſt noch
immer nicht nach Hauſe zurückgekehrt. Seit dem 21. Fe
bruar iſt die 17 jährige Margot Faibis verſchollen, und
die große Mühe der Polizei, ſie aufzufinden, iſt bisher ver
gebens geweſen. Dieſes ſpurloſe Verſchwinden erregt weit
über Leipzigs Mauern hinaus bedeutendes Aufſehen, und
d Behörden ſetzen alles daran, die Margot Faibis iaufzu
püren.

Wenn auch nicht mit Beſtimmtheit behauptet werden kann,
die Margot Faibis ſei verſchleppt worden, ſo beſteht doch
große Wahrſcheinlichkeit, daß dies geſchehen iſt. Es iſt Kaum
etwas anderes anzunehmen, als daß Margot Mädchenhändlern
in die Hände geafllen iſt. Jm allgemeinen wird die Ge-
fahr des Mädchenhandels ja ſtark überſchätzt, ſie iſt aber
immerhin ſo groß, daß es angebracht erſcheint, über dae
Praxis des Mädchenhandels und der Kuppelei einiges zu
ſagen, und zwar

zur Warnung der jungen Mädchen, der Eltern
und Erzieher.

Es iſt wenig bekannt, daß viele Eltern an dem ſittlichen
Verfall ihrer Töchter große Schuld tragen. Jn vielen Källen
mangelt es an der nötigen Aufſicht, das Fräulein Tochter,
kaum der Schule entwachſen, kann tun und laſſen, was es
will, weil von den Angehörigen „dem braven Kinde“ nichts
Schlechtes zugetraut wird. So gerät das junge Mädchen en
verrufene Lokale, in ſchlechte Geſellſchaft und wenn es dann
wirklich ob ſpäten Nachhauſekommens Vorwürfe von den
Eltern erhält rückt es einfach aus. Andererſeits kümmern
ſich manche Eltern überhaupt nicht darum, was ihre Tochter
treibt. Es iſt kaum glaublich, wie blind manche Eltern ſind
Die Tochter bringt Geſchenke über Geſchenke, wie Bluſen,
Ringe, Schuhe uſw. heim, und die Eltern frageſn nicht, woher
die Sachen ſtammen. Wenn das Mädel ſagt, es habe die
e von einem Herrn geſchenkt bekommen, dann
zie es Eltern genug, die ſich darüber freuen Die Polizei

t bei ihren Runden durch Nachtlokale wiederholt Töchter
achtbarer Eltern ſiſtiert und die jungen Mädchen nach Hauſe
ßer wobei ſelbſwerſtändl 4 die Eltern von dem Aufent
alt ihrer Töchter in Kenntnis geſetzt und gewarnt wurden.

Dem Mädchenhandel werden damit matürlich
Tür geöffnet und die Behörde muß ein ungemein (vachſames
Auge haben, um dieſem Treiben erfolgreich entgegentreten
zu können. Aus einer Reihe von Kriminalfällen ſind de
Praktiken des Mädchenhandels und der Kuppelei bekannt.
Selbſt wohlerzogene, anſtändige und ſittſame Mädchen, die
noch nicht über die nötige Lebenserfahrung verfügen, ſind
nicht ſicher, ins Unglück zu geraten. Ja gerade unerfahrene,
unſchuldige Mädchen ſind von Mädchenhändlern und Kupp-
lerinnen am meiſten begehrt. Wie ſolche Mädchen in Sie
Netze ſolcher gewiſſenloſer Elemente gelöckt werden, ſei an
einigen Fällen, die vor längerer Zeit vor den Leipziger
Gerichten verhandelt wurden, erläukert.

Die größte Gefahr Für funge, unerfahrene Mädchen,
ſind jene „Damen“, die ſich in liebenswürdiger, zutraulicher
Weiſe mit ihnen bekannt machen, ſie zu einer Taſſe Tee ein-
laden und die jungen Mädchen dann in ihrer Laſterhöhle
von Wohnung an Männer ausliefern, die ihre Opfer dort
erwarten. So hatte eine alte „würdige“ Dame mehr als
ein Dutzend junger Mädchen und auch Kinder in ihre vor
nehm eingerichtete Wohnung gelockt und ſie mit Männern
bekannt gemacht. Als die Polizei das Neſt aushob, fand
man darin eine große Anzahl von Peitſchen, Ketten, Stöcken
und anderen Schlaginſtrumenten.

Ein erſt 24 Jahre altes „Dämchen“ ſuchte ſich
die Opfer auf Ballſälen.

Die elegant gekleidete Dame machte dort die Bekannt-
ſchaft junger Mädchen, bezahlte die Zeche für diejenige,
von der ſie ſich Erfolg verſprach, und beredete ſie nachher,
mit in ihre Wohnung zu kommen und dort zu übernachten.
Das Mädchen wurde von den Eltern der Dame ſehr gaſt
freundlich aufgenommen, blieb meiſtenteils einige Tage dort,
ging abends mit der neugewonnenen „Freundin“ aus
und wurde dann unter falſchen Verſprechungen per Bahn
oder Auto nach auswärts in gewiſſe Häuſer gebracht. An
nähernd 100 Fälle konnten dieſem Frauenzimmer nach-
gewieſen werden, in denen es ſich auf dieſe Art anſehnliche
Summen Kupplergeldes „verdient“ hatte.

Auch die Kleinmeſſe vor dem Frankfurter Tor iſt ein
Feld für dieſes „Geſchäft“. Sehr oft werden dort

Mädchen von „Damen“ angeſprochen und verführt, eine
„Stellung“ auswärts anzunehmen. Es gibt aber auch „Kupp-
lerinnen und Mädchenhändlerinnen, die ſich nicht ſcheueun,
auf vffener Straße junge Mädchen zu kapern. Eine Ver
mieterin hatte, wie ebenfalls in einer Gerichtsverhandlung
feſtgeſtellt wurde, von einem Herrn den Auftrag bekommen,
für ihn ein Mädchen zu beſorgen. Als ſie ein Mädchen in
der Hainſtraße ſah, ſprach ſie dieſes an und fragte, ob ps
ſich Geld verdienen wolle. Das Mädchen war nicht ab
geneigt und fragte, was es zu tun hätte. Die Vermieterin
ſorderte ſie daraufhin auf, am Nachmittag gegen 5 Uhr in
ihre Wohnung zu kommen, dort würde ein Herr auf ſie dar

Und der h An einem der e Abende wurden dejugendlichen Dinger wieder an derſelben Stätte angetroffen. ten. Als das Mädel ihr ſagte, daß es nachmitta ins
Geſchäft müſſe, erbot ſich die Vermieterin. den Prinzipal
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Zum 11. Mai in Halle.
Rieſenbeteiligung aus allen deutſchen Gauen. Die namhafteſten deutſchen Heerführer werden

zugegen ſein. Vorbeimarſch vor Hindenburg auſ der Peißnitz.

marſch, und zwar durch folgende Straßenzüge: Gr. Steinſtra
ße, Martinsberg, Leipziger Straße, Poſtſtraße. Etwa 50
Schritte vor dem Denkmal macht der Zug halt; auf den Trep
pen des Denkmals nehmen dann die Fahnenabordnungeu
Aufſtellung. Um 12 Uhr beginnt der eigentliche Feſtakt mit
dem gemeinſamen Geſang des Liedes: „Wir treten zum
Beten“. Nach einer kurzen Anſprache wird dann unter dem
Geläut ſämtlicher Kirchenglocken Halles das Denkmalent-
hüllt. Das Deutſchlandlied beſchließt die Feier am Denkmal.

Es erfolgt dann ein Vorbeimarſch aller Vereine vor
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, darauf der Abmarſch
durch die untere Große Steinſtraße, Große Ulrichſtraße, Geiſt
ſtraße, Bernburger Straße, Mühlweg nach der Peißniutz.
Hier marſchieren ſämtliche Verbände mit der Front zur Saale
auf: Exzellenz von

Hindenburg ſchreitet alsdann die Front ab
Unmittelbar darauf marſchieren die Teilnehmer durch die

Mansfelder-, Talamtſtraße, Marktplatz, Leipziger Straße näch
dem Bahnhof zurück, wo ſofort der Abtransport beginnt.

Für Verpflegung uſw. iſt auch bereits Vorſorge ge-
troffen. Auf dem Güterbahnhof werden Erfriſchungszelte
eſchaffen werden, während für die Teilnehmer, die nicht
ofort wieder abreiſen, in einer Reihe großer Gaſtwirtſchaften

Feldküchenſpeiſungen geboten werden.
Eine mühevolle, reichliche Vorarbeit iſt hier geleiſtet wor

den, die gewiß nicht ihres Erfolges ermangeln wird. Dank
aber ſchon heute allen denen, die in ſo ſelbſtloſer Weiſe, nur
um der großen heliigen vaterländiſchen Sache willen hier
mitgewirkt haben. Jhnen wird gewiß das Gefühl, die Ueber-
zeugung der beſte Dank ſein, daß der 11. Mai 1924 in der
nachrevolutionären Geſchichte unſerer Heimatſtadt und Hei-
matprovinz ein Markſtein iſt, der ſchlagend beweiſt, daß es
wieder vorangeht auf dem einſtigen Dornenpfad nationaler
Erkenntnis. Der 11. Mai 1924 wird ſich ebenbürtig anrei-
hen den gewaltigen vaterländiſchen Kundgebungen zu Bis-
marcks Geburtstag, zum Reichsgründungstage oder anläßlich
der Ehrendenkmalsweihe unſerer 75er im vorfloſſenen Jahre,
ja, ſie wird beſtimmt an Teilnehmerzahl ſowie hinſichtlich
ſeiner allgemeinen nationalen Bedeutung dieſe Veranſtaltung
weit übertreffen, denn Halle wird an dieſem Tage das Ziel
von Vertretern der vaterländiſchen Verbände von ganz
Deutſchland ſein ein erfreuliches Vorzeichen für das
große nationale Werk, das die drei Männer, die das Denk
mal in der Poſtſtraße trägt, ſchufen: die deutſche Einigkeit.

Das Moltkeſtandbild iſt übrigens unter der Leitung von
Profeſſor Peter Breuer, der bereits das Denkmal entwor-

Tor und z anzutelephonieren

fen hat, wiederhergeſtellt worden.
e

ln Mhullinu,Franzöſiſche Abrüſtung.

Entgegen dem urſprünglichen Regterungsvorſchlag ſoll die
Zahl der Offiziere bei der franzöſiſchen Jnfanterie um
weitere 65 Oberſtleutnante, 212 Hauptleute und 312 Sub-
alternoffiziere vermehrt werden. Das ergibt, daß mehr ex
halten: Jedes weiße Jnfanterieregiment 1 Oberſtleutnant,
jedes Jnfanterieregiment 2 Hauptleute und jedes Batalllon
2 Leutnants. Zweck dieſer Vermehrung iſt die beſſere
Ausſtattung der Reſerveformationen im Kriege mit aktiven
Offizieren.

Fernzündung eige enaliſche Erfindung
Nun iſt der Sachverſtändigen- Bericht veröffentlicht wor-

den, auf den die ganze Welt ſchon ſo lange mit großer
Spannung wartet eine ſchwere und wie ich befürchte
tote Geburt. Es iſt möglich, daß etwas, was dieſer Tage
von der Welt ganz unbeachtet in einer Londoner Etagen-
wohnung zum Ereignis geworden iſt, die Politik ſchon der
nächſten Zukunft, von der entfernten ganz zu ſchweigen,
viel tiefer beeinfluſſen wird, als das letzte Gebräu aus dem
Hexenkeſſel der Reparationskommiſſion.

Wer den Roman kennt, in dem Wells einen Angriff der
Marsbewohner auf unſere Erde beſchreibt, weiß, daß die

e. e e W 2222

e

und ihm zu ſagen, daß das Mädchen
krank geworden ſei. Die 17 Jahre alte Kontoriſtin ſagte
ſcheinbar zu, erzählte aber ihrer Mutter vernünftigerweiſe
von dem Vorfall, dieſe ſetzte die Polizei in Kenntnis und am
Nachmittag begleiteten zwei Beamte das junge Mädchen in
die Wohnung der Vermieterin, die verhaftet wurde. Auch
dieſer Verbrecherin wurden eine Anzahl Fälle nachgewieſn,
in denen ſie junge Mädchen verkuppelt hatte.

Aus dieſen angeführten Leipziger Fällen, die von dem
bekannten Kommiſſar der Leipziger Sittenpolizei, Göräcke,
aufgeklärt wurden, einem Beamten, der mit großem Ge
ſchick den Mädchenhändlern und Kupplerinnen heute noch in
Leipzig das Handwerk legt, iſt zu erſehen, daß die Gefahr
für junge Mädchen in Geſtalt derartiger Elemente viel
größer iſt, als im allgemeinen bekawrnt iſt. Pflicht der
Eltern und Erzieher iſt es daher, die jungen Mädchen aufzu
klären und ſie vor den drohenden Gefahren zu warnen.

Wenn ein junges Mädchen auswandern will, iſt Vorſicht
beſonders am Platze. Kürzlich wurde an der holländiſchen
Grenze ein Mädchenhändler abgefangen, der geſtand,

50 Mädchen im Alter von 17 bis 18 Jahren
verſchleppt

zu haben. Ferner beſchlagnahmte man einen Brief von
einem gewiſſen Frank, in dem es u. a. heißt: „Die fünf
Mädchen ſind gut angekommen und geſichert. Sie ſind unter
wegs nach Neuwyork. Jm Hafen von Hamburg wimmelt
es von Poliziſten. Nach mühſamer Arbeit haben wir ſäe
auf das Schiff gebracht. Zwei hätten uns faſt durch ihr Wei-
nen verraten; aber Du weißt ja, daß Chloroform gut wirkt.
Bill iſt verhaftet worden, Jonny iſt an ſeiner Stelle. Jch
habe die Mädels nach St. Franzisko, „Blue bird“, gebracht.
Da können ſie nach Vater und Mutter ſchreien, ſo viel
ſie wollen. Wenn Du wieder Ware haſt, bringe ſie ſofort
nach Hamburg zur Mädchenbörſe. Sollte die Polizei auf
Dich aufmerkſam werden, verſchwinde nach Bremen. Sollten
die Mädels ſich ſträuben, ſo bringe ſie dahin, wo ich ſagte
dort werden ſie ſchon zur Vernunft kommen.“

Das deutſche Nationalkomitee zur Bekämpfung des Mäd-
chenhandels ſtellte vor dem Kriege über 1 400 Mädchenhändler
feſt, die den Export, Jmport und Tranſithandel mit Mädchen
beſorgten. Sie bildeten einen Ring untereinander und ſetzten
ſich aus allen Geſellſchaftsklaſſen zuſammen. Jm Jahre 1907
wurde feſtgeſtellt, daß ſich das Einkommen eines franzöſiſchen
Mädchenhändlers namens Dufour, auf über 400 000 M.
pro Jahr belief. Nur in dieſen hohen Einkünften kiegt der
Grund, daß die Mädchenhändler ſich immer wieder der Ge-
fahr einer Beſtrafung ausſetzen.

Wenn in Leipzig auf Grund des Verſchwindens der ſieb-
zehn jährigen Faibis das Gerücht verbreitet iſt, eine Mädchen-
händlerbande treibe hier ihr Unweſen, ſo liegen dafür keine
Beweiſe vor. Wie ſchon angeführt, ſind die Fälle des Mäd-

in Leipzig dank unſerrer umſichtigen Stttenpolizei
ſehr ſelten, immerhin ſei aber nochmals Eltern und Er-
ziehern zugerufen: Warnt und hütet Gure Kinder
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überirdiſchen Eindringlinge die Munitionslager und die Ge-
ſchoſſe in den Geſchützen der irdiſchen Verteidiger durch „un
ſichtbare Strahlen“ zur Exploſion bringen. Das Ergebnis,
von dem ich rede, iſt, daß ein junger engliſcher Erfinder
einen Apparat konſtruiert hat, durch den er einen ſolchen
unſichtbaren „Strahl“ erzeugen und kontrollieren kann, mit
anderen Worten, daß er entlang einem ſolchen Strahl alek-
triſche Kraft leiten und ſo eine Fernwirkung erzielen kann.
Ich ſtehe Preſſemeldungen über ſolch wunderbare Erfindungen
immer ſkleptiſch gegenüber, beſonders wenn ſie als
Mittel angekündigt werden, die künftig allen Krieg unmög-
lich machen ſollen. Jm vorliegenden Falle aber ſcheint man
män nicht zu bezweifeln, daß man zum mindeſten am Vor-
abend einer Erfindung ſteht, welche für die Kriegführung
u beſonders die im Luftraum einſcheidende Wirkungenha Pn wird.

Eer Erfinder ſelbſt, Mr. Grindell-Matthews, iſt kein Un-
bekannter; er iſt vielmehr ein erprobter Elektrotechniker,
dem die Militärbehörden während des Krieges für eine ein-
zige Erfindung, die Lenkung von Motorbooten durch Licht-
ſtrahlen, 25 000 Pfund Sterling zahlten, und er hat vor
einer geladenen Geſellſchaft demonſtriert, daß er tatſächlich
einen Apparat beſitzt, durch den er auf eine Entfernung
von 60 Fuß einen Motor zum Stillſtehen, Pulver zum
Explodieren, elektriſche Lampen zum Brennen bringen und
was dergleichen überraſchende Fernwirkungen mehr ſind, er-
zeugen kann. Nach dem Erfinder hängt die Kraftwirkung
des Strahls nur von der Stärke der Jnſtallation ab, und
ſein unmittelbares Ziel iſt nun, einen Strahl von genügender
Kraft herzuſtellen, um in eine Entfernung von über tauſend
Fuß zu wirken; wenn das erreicht, werde es leicht ſein,
die Wirkung auf Meilen auszudehnen. Er hat in einem
entfernten Diſtrikt ein größeres Stück Land erworben, wo
er ſeine Experimente ohne Gefahr für Leben und Eigentum
im großen Maßſtab ausführen kann.

Jn einer Unterredung mit Preſſevertretern erklärte Mr.
Matthews, es handle ſich um einen ganz neuen Weg, um
Energie in den Raum zu projizieren, und die Möglichkeiten
der Erfindung ſeien grenzenlos, wenn er auch jetzt noch nicht
mit Beſtimmtheit ſagen könne, was er mit ihr tun könne und

Y r 3 nicht. Auch in Deutſchland habe man mit einem un-
baren Strahl experimentiert, um Flugmaſchinen außer

Aktion zu ſetzen, und er glaube, die Deutſchen hätten den
Strahl innerhalb gewiſſer Grenzen erhalten, aber auf einem
gen anderen Weg, als er ihn eingeſchlagen hat. Einem Ver-

eter des „Daily News“ ſagte er, ſelbſt mit der kleinen Kraft
die er heute zur Verfügung habe, könnte er eine Zone von
64 Fuß ſchaffen, in der Leben unmöglich wäre und alles
verbrennen und verſchmelzen würde. Einer ſeiner Aſſi-
ſtenten ſei in die Gefahrzone geraten, als nur ein Fünf-
undertſtel der verfügbaren Kraft verwandt wurde; er ſei

ſofort zuſammengebrochen und habe 24 Stunden zu ſeiner
Erholung gebrauchtt. Er erwarte, daß er in wenigen Mo-
naten eine gleiche Zone, die vielleicht 50 Meilen meſſen
werde, ſchaffen könne, und dann werde es möglich ſein, eine
„Barrage“ rings um London zu errichten, welche kein Luft-
zeug irgendwelcher Art durchdringen könnte. Das Ganze
jei nur eine Geldfrage; die Errichtung eines derartigen wirk
ſamen Luftſchutzes für London würde ungefähr 3 Millionen
Sterling koſten.

Es braucht wohl kaum des Näheren angeführt zu werden,
daß Mr. Matthews, wenn es ihm gelingt im großen zu
wiederholen, was ihm im kleinen uünzweifelhaft gelungen
iſt, damit „eine Atmoſphäre ſchaffen wird“, welche für eine
vernünftige Entwicklung der engliſch- franzöſiſchen Be
ziehungen und für die Entwicklung einer vernünftigeren
Auffaſſung de europäiſchen Problems durch Frankreich un
ſern wirkſamer ſein wird, als alle die atmoſphäriſchen Be
ſtrebungen des Jdealiſten Macedonald.
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folgte ihr der Bankdirektor.

früheren

würde ſie am I. oder

Aus Provinz und Reich,
biebe macht blindl,

Jm Dezember 1923 tauchte in Berlin ein Ehepaar Fran-
Der Mann, der vorgab, Journaliſt zu

ſein, konnte bald n der Geſellſchaft mit ſeiner angeblichen
einer Geſellſchaft

lernte ſie ein Berliner Baſnkier kennen und ſchloß ſich,
faſziniert durch den großen Liebreiz der jungen Frau, an

Sie hatte mit 17 Jahren Szell geheiratet,
und zwar ſei ſie eine Tochter des Fürſten Hohen-

Monaten
ſei ſie dahintergekommen, daß Szell eine Geliebte und
von ihr mehrere Kinder hatte! Aus reinem Edelmut habe

damit dieſer ſeine
Geliebte heiraten und die Kinder legitimieren konnte. Das
habe er auch getan, ſie ſei aber trotzdem wieder zu Szell

Jedoch habe ſich in den letzten Monaten üähr
Leben ſehr traurig geſtaltet. Jetzt ſei er abgereiſt, ohne ihr
einen roten Pfennig Geld zurückzulaſſen, ſo daß ſie völlig
mittellos daſtehe. Der Bankier bot ihr ſofort ſeine Börſe an,
und nach heftigem Wiederſtreben nahm ſie ſeine Hilfe an.
Zunächſt aber nur 100 Mark; am folgenden Tage allerdings

erzählte ſie
dem Bankier, daß ſie ſich von Szell trennen werde und
nunmehr den Bankier, den ſie lieben gelernt hätte, her
raten wolle.. Beide gaben ſich auch ein

auf.

gewiſſe Rolle ſpielen. Jn

ia-Staremberg. Nach einigen

Szell ſcheiden laſſen,

Mark. Bei dieſem Wiederſehen

ſchriftliches Eheverſprechen.

Schierke im Harz. Am
Schierke war.Szell in

e Vermögen, 2hr großes
Frau vermachen,

Millionen

reiche Verwandte in Amerika,

ſie ſie perſönlich aufſuchen.

125 000 Goldmark betrogen-
Auf faſt unglaubliche Erzählungen eines Hochſtapler-

paares iſt eine führende Perſönlichkeit einer Berliner
Bank hineingefallen und um rund 125000 Goldmark ge-

Ueber die Angelegenheit wird wie folgt

erzählte die angebliche Fürſtin,
ihr Vater leider ein leidenſchaftlicher Spieler ſei, der ſein
ganzes Vermögen verſpielt und obendrein noch Spielſchulden
gemacht habe; dieſe habe Szell immer anſtandslos bezahlt.
Einem Verſprechen gemäß wolle ſie Szell aus Dankbarkeit
für die Hilfsbereitſchaft ihrem Vater gegenüber tauſend

Der Bankdirektor gab ihr ſofort die tau-
Anfang Dezember führ die Fürſtin zu ihrer

nä „ſten
Zu ſeinem Erſtaunen bemerkte

Szell wollte ſein

und die Fürſtin wieder
heiraten, damit ſie in den Genuß ſeines Vermögens fkomme.
Sobald er das Teſtament zugunſten der Fürſtin gemacht, wür
de er ſich wieder ſcheiden laſſen, damit dem Bankdirektor
der Weg offen ſtehe.

Wenige Tage ſpäter mußte die Fürſtin plötzlich abretiſen,
weil ihr Vater in Meran ſchwer erkrankt ſei. Auch Szell
reiſte am nächſten Tage ab. Einige Tage ſpäter erhielt der
Bankier ein Telegramm, daß der Vater der Fürſtin geſtorben
ſie zur Ueberführung der Leiche nach München 60 00 Park

Auch dieſes Geld ſchickte er telegraphiſch ab. Nach
dem Begräbnis des Vaters traf ſie wieder in Berlin ein
und beichtete, daß der Vater noch 70 000 Mark Schulden
hinterlaſſen habe. Wohl habe die Fürſtin ſehr

daß

Tage

Dollav,

aber brieflich möge ſie ſich ihnen nicht anvertrauen, viel
Zu dieſem Zweck

2. April über London nach Neujork

auf dieſen Vorſchlag ein und händigte ihr bare »70 000
Goldmark aus.

e demEinige Tage vor der Abreiſe teilte die F
Bankier mit, daß ſie nach Hannover reiſen müſſe. Von
Hannover aus wolle ſie nach London fahren, wo ſſie ſich mit
ihm im Savoy-Hotel Delſe“ wolle. Der Bankier händigte
ihr die Gelder füx die Reiſe nach Hannover und nach London
aus. Er ſelbſt reiſte nach London und wartete m SavoyHotel
auf die Geliebte. Wer aber nicht kam, war die Fürſtin.
Jetzt endlich dämmerte ihm, daß er wohl das Opfer von
Betrügern geworden ſein müſfe. Nach Berlin zurückgekehrt,
forſchte er vergebens nach der „Fürſtin“. Schließlich wandte
er ſich an die Kriminalpolizei.Die Ermittelungen, die Kriminalkommiſſar Waech ter
anſtellte, ergaben, daß es ſich bei dieſem Hchſtaplerpaar um
ein Pärchen handelt, das ſchon viele derartige Dinge zu
ſtandegebracht hat. Der Mann heißt tatſächlich Francois
Szell. Seine angebliche Frau iſt die am 22. Mai 1902
Dingolfing in Bayern geborene Maria Fürſt.

S
Maßſſenprozeß gegen kommeaſtiſche Aufrührer

Hirſchberg, 14. April. Wegen Aufruhrs, Landfriedens-
bruchs, Körperverletzung uſw. hatten ſich vor der hieſigen
Strafkammer nicht weniger als 52 Angeklagte zu ver-
antworten. Jn Bolkenhain waren im Oktober vorigen Jahres
ſehr ſchwere Ausſchreitungen vorgekommen. Die kommu-
niſtiſche Arbeiterſchaft hatte Patrouillen gebildet, welche be
ſonders die Automobile und Fuhrwerke nach Waffen unter
ſuchen ſollten. So wurde von einer ſolchen Patrouille
der Bureaugehilfe Richard Winkler angehalten und miß-
handelt. Er erſtattete Anzeige, und am nächſten Morgen
wurden drei Mitglieder dieſer Patrouille auf
die Polizei beſtellt und feſtgenommen.Die Feſtnahme war ſehr ſchnell unter der Arbeiterſchaft
bekannt geworden, und es ſammelte ſich eine große Menſchen
menge, die vor das Rathaus zog, um die Freilaſſung der
drei Feſtgenommenen zu erwirken.

Die Menge drang in das Rathaus
ein und ſtteß Drohungen gegen die anweſenden Polizeibeamten
aus. Jn dem allgemeinen Wirrwar entkamen die drei Feſt-
genommenen aus der Wachtſtube. Die Menge ging nun aber
nicht auseinander, ſondern verübte weitere Gewalttaten,
und zwar an unſchuldigen Perſonen, ſo wurde der Landwirt
Walter Mertz in ſchwerſter Weiſe mißhandelt und mit einem
Stuhle ſo geſchlagen, daß er beſinnungslos auf dem Boden
liegen blieb. Zwei anweſende Gäſte, die Mertz ſchützen wollten,
wurden ebenfalls in einer unglaublich rohen Weiſe miß-
handelt. Der eine von ihnen erhielt einen Schlag Gegen
das linke Auge, wodurch er die Sehkraft auf dem Auge
beinahe verloren hat; darauf wurde er von zwei Mann durch
das Fenſter auf den gepflaſterten Marktplatz geworfen und
dort noch weiter auf ihn eingeſchlagen, obwohl er ſchon
halb bewußtlos war.

Jn Wolmsdorf zog die Menge in das Gehöft des
Gutsbeſitzers Nixdorf. Hier kam es zu einem ſchweren Kampfe
zwiſchen herbeigeeilten Dorfbewohnern und den Aufrührern.
Auf beiden Seiten gab es Verletzte. Der Staatsanwalt
beantragte, wegen der damaligen Erregung, die durch die
große Notlage hervorgerufen worden war, mildernde Um-
ſtände zuzubilligen. Das Urteil des Gerichtshofes lautets
auf zum Teil mehrjährige Gefängnisſtrafen: 20 Angeklag,e
wurden freigeſprochen.

u

Die Eröffnung des Kieler Freihafens.
Die Fertigſtellung des erſten Teiles des Kieler Frei-

hren. Die Fürſtin lud den Bankdirektor ein, gemeinſam
mit ihr die Fahrt zu machen. Mit Freuden ging der Bankier

hafengebietes, deſſen Einweihung am Sonnabend ſtattfand
hatte eine große Zahl von Ehrengäſten nach Kiel geführt.
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Herren Kleidung
WVkWV-Gummi- Mäntel WkW- Anzüge

ng,rote Spez. W W Gummieru Erſatz für Maß, ſolide Ausſtattung,
mit und ohne Gürtel ſtreng moderne Formen und Stoffe
WKkV-Gummi- Mäntel
rote Spez. WK W Gummierung,

WKW-Frühjahrspaletots
neue mod. Ulſterform od. Schlüpfer 4
in vielen Muſtern und Farben

WKW-Gabardineu. Whipcord-
Mäntel Schlüpfer- und mode J

Taillenform

beſter Covercoatbezug

WkW-Sport- Anzüge
m. Breeches, grau u. brauner ſtarker
Mancheſter mit doppeltem Geſäß

WKW.Sport- Anzüge
haltbare Stoffe, mod. helle Streiſen,
Homeſpun u. imprägnierter Loden

WkW-Frühjahrs- Anzüge
moderne Streifen und Karos, ſo
lide, dauerhafte Verarbeitung

WkWV-Bozener Mäntel
W aniert. graugrüner Strich-
oden
WkW-Covercoat- Paletot
moderne Sportform, ſolide Qua
lität

Günſtiges Oſterangebot
für gute Kleidung

eigener Fabrikation
WkWV- Oberhemden
garantiert waſchecht, moderne
römiſche Streifen u. 1 Kragen
WKkVW-Hoſenträger

v

aus dauerhaftem surt
oder Gummiband 99
Herrenhüte mit breitem 3
Rand und Einfaß

Herren- 4“Nappa- Handſchuhe

Einſatzhemden 2*
weiß mit la. Ripseinſatz

Leder-Gürtel
in Leder und Wildleder 3,25

Herren-Socken 75
in vielen ſchönen Farben

Knaben-Jacken- Anzüge
offene und geſchloſſene Form Gr. 3

Knabeu-Schlupfbluſen- Anzüge
r Stoffe, haltbare Quali-

KnabenSchlupfbluſenAnzüge
blau Welton

Knaben-Kittel-Anzüge
farbige Stoffe Gr.

naben-Einknöpf- Anzüge
blaue Hoſe, farbige Bluſe Gr. 0

Knaben- Kleidung
g“ Knaben Schlupfbluſen- Anzug

blau Kammg,, haltbare Stoffe Gr. 0

t

20

u
Knaben-Sport- Anzug
in Donegal u. and. Stoffen ganz
gefüttert

Knaben -Covercoat-Paletot 33 e
ganz gefüttert 5 mal geſteppt Gr. 0

Kieler-Pyjack 5blau Melton, ganz gefütter mit

Sr. o

Gr. 3

Aermelſticherei. r.
Kieler-Mädchen- Kleider
blau Welton Gr. 60

i

Jn unſerer umfangreichen Sport- Abteilung findet der Sportsmann alles, was er braucht!
Rey agufgenommen!

deshalb beſonders preiswert! deshalb beſonders preiswert

Wir fabrizieren ſelbſt
2

Halle a. S., am Markt Merſeburg, Kleine Ritterſtraße

Damenwäſche, Strümpfe, Trikotagen, Neu aufgenommen

Beſichtigen Sie bitte unſere Schaufenſter-Auslagen!

deshalb ſind wir preiswert
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Das Reichsverkehrsminiſterium war durch Miniſterialdirektor
Gährs, das Reichswirtſchaftsminiſterium durch den Geh. Re
r Werner, das preußiſche Handelsminiſterium durch

R Sommer vertreten. Ferner waren anweſend
die itzen der Provinzial und ſtädtiſchen Behörden, der
Chef der Marineſtation der Oſtſee, Konteradmiral Frei-
err v. Gagern, der däniſche Generalkonſul in Hamburg,

treter der ſchwediſchen und finniſchen Vizekonſulate in
Kiel, Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter zahlreichex ſchles-
wig-holſteiniſcher Städte u. a m. Gegen 12 Uhr mittags
führte ein Sonderdampfer die Feſtteilnehmer nach dem
Wiker Freihafen. Zunächſt nahm der Erbauer des Hafens,
Stadtoberbaurat Kruſe, das Wort zu einer Anſprache anden Oberbürgermeiſter Kiels, Dr. Lueken, in der er darauf
hinwies, daß nach jahrelangen Mühen nunmehr der Tag
gekommen ſei, den Hafenchnlagen der Stadt Kiel ein
neues, wichtiges Glied hinzufügen zu können. Mit dem
Wunſche, daß dieſer Tag den Eintritit in eine neue Blütezeit
für Kiel bedeuten möge, überreichte der Redner dem Ober
e melfter den Schlüſſel zum Eingangstor des Frei-
hafens.

Oberbürgermeiſter Dr. Lueken erwiderte hierauf. Dex neue
Hafen ſei gebaut worden

mit eigenen ſtädtiſchen Mitteln,
da Reich und Staat infolge ihrer Finanznot außerſtande wä-
ren, dabei zu helfen. Er ſei gebaut worden ün Zeiten
ſchwerſter Not in der Ueberzeugung, daß nur tätige Arbeit
das Zuſammengebrochene wieder aufrichten könne, und daß
nur in ihr die Möglichkeit der Wiedergeſundung liege. Er
ſei entſtanden an einer Stätte, die einſt dem Kriege diente,
ein Jnſtrument des Friedens und der friedlichen Arbeit.

Oberbürgermeiſter Dr. Lue ken übergab hierauf den
Schlüſſel in die Obhut des Präſidenten der Zollverwaltung,
worauf Konſul Sartori als Vertreter der Kieler Handels
kammer einen Ueberblick über die auf dem Gebiet des
Wiederaufbaues des Kieler Handels bisher geleiſteten Ar
beiten und die weiteren Pläne gab. Ein Rundgang durch die
Hafenanlagen ſowie eine Beſichtigung der techniſchen Einrich
tungen beſchloß die Feier.

Hitzewelle in Jndien.
Kalkutta und das geſamte Gebiet von Bengalen leiden

ſeit über ſechs Wochen unter einer ununterbrochenen furcht
baren Gluthitze. Seit Februar iſt nicht ein Tropfen Regen
e Dieſe Hitzewelle iſt überraſchend aufgetreten, da dieSe Periode ſonſt erſt viel ſpäter beginnt. Während des

onats März erreichte die Temperatur eine
10 Grad Fahrenheit, eine Rekordhitze, wie ſie die älteſten

Leute in Indien noch nicht erlebt haben. Jn Kalkutta hat
dieſer furchtbare Hitzegrad auch während des ganzen April
aufgehalten, ja die 100 Grad an manchen Tagen um zehn
weitere Grade überſchritten. Die Gluthitze iſt nicht nur für
das menſchliche Empfinden unerträglich geworden, ſie kann
auch ernſtha e wirtſchaftliche und auch politiſche Folgen
haben. enn in der nächſten Zeit kein Regen fällt, ſo
wird die Jute-Ernte unfehlbar verloren ſein. Jn manchen
ländlichen Gegenden iſt der Waſſermangel bereits ſo groß,

Höhe von

daß Seuchen ausgebrochen ſind. Jn Kalkutta ſelbſt droht die
Gefaahr einer CholeraSeuche.
ſich vorläufig nicht ſprechen, doch iſt die Lage außveordentlich
ernſt, da namentlich in Bengalen, wo die Bevölkerung
an ſich ſchon ſehr erregt iſt, der Ausbruch einer Hungersnot
zweifellos zu großen politiſchen Unruhen führen würde.

w

Berlin, 14. April. Der Kleingarten). Der über
mehr als 300 000 Mitglieder verfügende Reichsverband
der Kleingartenvereine Deutſchlands hielt am 12. April in,
Hannover eine aus allen Teilen des Reichs beſchickte Ver
treterſitzung ab, die zur age der bevorſtehenden Wahlen
im Hinblick auf das Kleingartenweſen Stellung nahm.
G wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, durch
die der Verbandsvorſtand beauftragt wird, bei den Reichsvor

Von einer Hungersnot läßt
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ſtänden aller Parteien anzufragen, wie die Pärteien zum
Kleingartenweſen ſtehen, und die Ortsvorſtände aufgefordert
werden, dieſelbe Frage bei Gelegenhit der Gemeindewahlen
auch an die örtlichen Parteileitungen zu richten. Die
Mitglieder wiederum ſollen in den Wahlverſammlungen
die Kandidaten darüber zur Rede ſtellen. Verlangt wird eine
Fortbildung des Kleingartenrechts im Sinne eines allge-
meinen Haus- und Kleingartengeſetzes. Durch dieſes ſollen
die Gemeinden vor allem verpflichtet werden, bauplanmäßig!
Dauerkleingartengebiete auszuweiſen. Für Preußen wird
noch beſonders gefordert, daß derartige Vorſchriften ſchon
mit dem Jnkrafttreten- des preußiſchen Ausführungsgeſetzes
zum Reichsheimſtättengeſetz verfügt werden, weil andern-
falls die hiernach zu ſchaffenden Heimſtättengebiete die
vorhandenen Kleingärten großenteils als ſolche vernicthten
dürften. Heimſtättengebiete für die Wohnungsſiedler, Klein
gartengebiete für alle hausgartenloſen Wohnungen, auf daß
der Gartengedanke mit dem Geſamtwohnungsweſen ver-
knüpft werde. Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat hat durch
ein im Juni 1923 beſchloſſenes an die Reichsregierung
gerichtetes Gutachten ſich ſchon im gleichen Sinne aus-
geſprochen

Turnen, 5piel und öport.
Das Merſeburger Oſterprogramm.

Der Tiſch für die hieſige Sportgemeinde iſt zum Oſterfeſt
reich gedeckt. Die einzelnen Vereine haben ſich alle ordent-
liche Mühe gegeben, durch Gaſtſpiele von Mannſchaften
mit beſtem Ruf die Oſtertage zu verſchönen. Daß natürlich
die Verpflichtung der Gegner nur unter ſchwerſten finan-
ziellen Opfern möglich war, dürfte einleuchtend ſein; hoffent-
lich dankt die hieſige Sportwelt durch Maſſenbeſuch und
der Wettergott durch ein freundliches Geſicht.

Das Feiertagsprogramm ſieht ſo aus:
Karfreitag.

V.f.L. tritt gegen Sportbrüder Halle Meiſter der
1b Klaſſe des Saalegaues) im Augarten än. Schieds-
richter: Rühle (99).

Sportverein 99 weilt in Apolda, um hier gegen den
Sportklub ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen.

1. Oſterfeiertag.
empfängt den Sportverein Rie

Schiedsrichter: Zipfel- Halle.

2. Oſterfeiertag.
Sportverein 99 hat als Gaſt Mannheim-Linden-

hof 08 (ſüddeutſche Bezirksliga), mit dem bekannten Re-
präſentativen Dolland, Meißner, Bachmann, Schieds
richter: Scherf- Halle.

Preußen hat ſich den anderen Rieſagaer Verein (V.f. B.
Rieſa) nach hier eingeladen.

Außerdem ſtehen auch eßnige intereſſante (Jugend-
ſpiele auf dem Programm, auf die wir gellegentlich
unſerer Vorbeſprechung näher zurückkommen.

Sp. V. 99 Wacker- Halle.
Die Reſervemannſchaften beider Vereine tragen am Kar

freitag nachmittag das noch ausſtehende Verbandsſpiell
auf dem 9Her-Platz aus.

Pokalſpiele der 1 b-Klaſſe.
Am vorigen Sonntag begannen in der 1b-Klaſſe des

Saalegaues die Pokalſpiele um den von der Firma S. Weiß-
Halle geſtifteten Pokal. Teilnahmeberechtigt ſind die zehn
Vereine der 1b-Klaſſe außer Sportbrüder als Meiſter ſo-
wie der aufrückende Verein Mücheln oder Giefbichenſtein).
Die beiden erſten Spiele am Sonntag brachten folgende

V. f. L. ſa auf eigenemPlatz.

Ergebniſſe: Preußen- Ammendorf 2:1 und Olhympia
Je Eintracht 5:1. Die Spiele werden nach Oſtern fort
geſetzt.

Jn der Lig aklaſſe werden die Silberſchildſpiele eben
falls bald nach Oſtern aufgenommen werden; ſie werden
meiſt an Wochentagen zum Austrag kommen.

Deutſchland Holland im Fußball.
Das am 2. Oſterfeiertag in Amſterdam ſtttfindende

FußballLänderſpiel zwiſchen Deutſchland und Holland kann
leider eine nur erſatzgeſchwächte deutſche Elf beſtreiten,
da Seiderer, Sutor und Riegel abſagten.
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Stockball (hockey)
Die Oſtergäſte des Sportvereins 99.

Die erſte Hockeymannſchaft des Sportvereins 99 erwartet
am 1. Oſterfeiertag die Berliner Ligaelf des Schöne
berger Hockeyklubs. Das Spiel, das ſehr intereſſanten Sport
verſpricht, findet auf dem Kaſernenhof ſtatt. dort abgeſaglDas Karfreitagsſpiel gegen Apolda iſt von

worden. Avdentichtand imDas Silberſchildſpiel Mittel gegen Südden andHockey iſt am vorigen Sonnabend noch ab geſagt. worden
da plötzlicher Schneefall die Plätze in Frankfurt ſpielunfähig
machte.

Merjeburger Fihm chau,
Kammer-Li iele. Zwei Filmwerken folgt das neg-

kum im r Programm mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit. Senſationell wirkt der Film „s8 97 (Wegen
Grauſamkeit geſchieden). Die Handlung bringt an
ſchaulich zur Geltung, wie die Frau (Lotte Lorring) eines
Championboxers (Joe Stöckel) auf ihren Antrag von ihrem
Mann geſchieden wird und dann ein Kampf um ihr Kind
(Ernſt Walſing) geführt wird. Zum Schluß wirkt doch die
Kraft des Boxers auf ſeine Frau ſo wirkungsvoll, daß ſich
beide wieder finden. Wir wollen die Einzelheiten hier
nicht weiter erörtern; zu bewundern bleibt nur die gewagte
Aufmachung und die geſchickte Darſtellung des Films.
Das zweite Werk Prinz und Tänzerin führt uns in
Hofkreiſe. Der junge Prinz hat keine Luſt zu ernſter Ar
beit und verliebt ſich in ein Bauermädel. Als dieſes eine
berühmte Tänzerin geworden iſt und die Geliebte des Prin
S Revoluti d der Hof wird vertrieben
es zur Revolution unTangerin haben ſich in ein Jagdſchloß geflüchtet. i
auch hier wird er verfolgt. Ein gedungener Mörder re
ſich als Diener in das Schloß, doch die tötliche Kugel
ſtatt des Prinzen, die kleine Tänzerin. Als am Aben
die beiden Alten kamen, waren ſie nicht mehr König und
Bürger, ſondern zwei Väter. Die Darſtellung und Auf-
machung iſt großartig. Beſonders die Landſchaftsaufnahmen
feſſeln. Aus der Darſtellung iſt beſonders hervorzuheben,
Paul Richter als Prinz, der auch in dem in nächſter
Zeit zur Aufführung gelangenden Nibelungenfilm den Sieg-

fried ſpielt. Cenſatonsjon-Theater. Wieder iſt ein amerikaniſcher Senſations-ſener Tanga über die Leinwand rollt, und zwar ſpielt
die beliebte und verwegene amerikaniſche Darſtellerin r
Walcamp die Hauptrolle. Der Film „Cyelone, di e v
din der kaliforniſchen Berge führt uns inSteppen und Berge von Kalifornien. Ein Wildweſtmädel, r
ihre Freiheit und Ungebundenheit über alles liebt,
durch ihren Wagemut und ihre Unerſchrockenheit ſelbſt i
Männer des wilden Weſtens in Erſtaunen. R W
allerlei Abenteuer zu beſtehen hat, als Cherliff r
und bei der r r c e r re er ei 2 eingebüß e, ſierer alſes ſtedt, l dent um der Viegerben

Rrre Wehen Beſchauer vorüber und
DeLi Be Wochen

zu beſtehen.d Großſtadtbilder ziehen an demdie Pon die iſt mehr als ſpannend. Die
ſchau vervollſtändigt das Programm.

Am Ostertest
dem Feſte des Frühlings, verleiht jedermann ſeiner Freude dadurch beſonderen Ausdruck, daß er auch ſeinen äußeren Menſchen

wieder auffriſcht

Wer ſich neu kleiden will für die Feſttage, der komme zu uns!
Wir bringen dieſes Jahr wieder wie in den Vorkriegszeiten

rieſige Auswahl. un 2uten modernſte und gediegenſte Verarbeitung a billige Preiſe!

Auch derjenige, der nur über wenige der begehrten Rentenmark verfügt, findet bei uns das, was er ſucht
Niemand verſäume, unſere Schaufenſter anzuſehen

Anzüge in Strapazierqualitäten

Frühjahrsanztige, moderne Formen 37. 49. 56. 65.
Gabardineanzüge
Frühjahrsmäntel, zweireihige, moderne Form 37. 42.50 49. 56.

99. 1715.Gabardinemäniel, reine Wolle

27.50 32

75. 99 115.

Covercoats, auf Satinellafutter
Sportanzüge in vielen Farben, in Donegals, Loden, Cheviots 37. 42.50 49.

Sportanzüge mit langer Hoſe und Breeches T5. 86. 99.
Sporthoſen, jede Hoſe mit doppeltem Geſäß 6.50 7.50 9.90

Sordſporihoſen

49. 65 75. 66

9.90

Windjacken, die Mode, große Answahl für jeden Geſchmack, imprägniert 11.50 15.50 18. 24. 27. 50

Für Sportsleute, Auto- und Motorradfahrer, Radfahrer und Wanderſportler

H. HOLLENKADIP
Leipzig, Brähl

GSpezialkleidungsſtücke jeder Art!

Erſtes Herrenbekleidungshaus 2.00.

o ä r vernachläſſigt werden, ſo kommdie Staatsgeſchäfte aber vernachläſſig Prinz un ß

U
Bezugs
15 Gpfg.,
ſtraße 4;
Erfüllungs
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